39. Jahrgang. 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


iger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
„Weſpreuhiſchen Land- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
ei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Nh. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung” vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Fernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16, 


Nr. 22833. 


Die „Dan 


Die Handelsflotten der Welt 


find in fortdauernder Zunahme begriffen. Be- 
ſonders aber wächſt durch die Erſetzung von 
Seglerräumten durch Dampferräumte die Trans- 
portleiftung der Handelsflotte. Nach Veritas be- 
trug die letztere im Kerbſte 1889: Dampfer 
7 748 000 Reg.-To. Netto, Segler 11 081 000 
Reg.-To., zuſammen 18829000 Reg.-To. Im 
Herbfte 1897, alſo acht Jahre ſpäter, ftellte ſich 
dieſelde auf: Dampfer 11427000 Reg.⸗To., 
Segler 8 894 000 Reg.-To., zuſammen 20 321 000 
Reg.-To. Wie immer, fo ſteht die engliſche 
Handelsflotte nicht allein an abfoluter Größe, 
ſondern auch an Zuwachs obenan. Ihre 
Dampfer haben die ungeheuere Zahl von 
6 741 000 N.-To. Netto erreicht. Der Zahl nach die 
Hälfte, der Größe nach zwei Drittel aller Dampfer 
fahren unter engliſcher Flagge. An zweiter 
Stelle folgt ihr, was Dampfer anbelangt, die 
deutſche Flagge. Diefe hatte unter dem Ein- 
fluß des veränderten Meßverfahrens im 
Jahre 1896 40 000 To. verloren, jedoch nur im 
Nettogehalt, denn nur auf dieſen bezieht ſich das 
veränderte Meßverfahren. Im letzten Jahre hat 
die deutſche Dampferflotte dieſe Hemmung ihres 
Zahlenzuwachſes verwunden, denn ſie iſt auf 
1034000 To. Netto geſtiegen. Erſt in weitem 
Abſtande kommt die amerikaniſche Dampfer- 
flotte mit 535 000 To. Netto. Die franzöſiſche 
Dampferflotte, früher die zweite der Welt, ſeit 
einigen Jahren von der amerikaniſchen auf den 
vierten Platz gedrängt, erreichte nur 499 000 To. 
Seit 1884 iſt die franzöſiſche Dampferflotte ſo gut 
wie gar nicht gewachſen. Damals betrug ſie 
490 000 To., die deuiſche nur 397 000 To. Geit- 
dem iſt die deutſche um 158 Proc., auf 1 034 000 
Tonnen geftiegen, die franzöſiſche nur um 
2 Proc., alſo ſtehen geblieben. Es folgen dann 
die Dampferflotten Spaniens (339 000), Nor- 
wegens (314 000), Hollands (222 000), Italiens 
(218 000), Japans (192 000). 

Auch unter den Segelflotten iſt die engliſche 


ſeit Zeit die größte, doch geht fie etwas] Corporationen auf Wunſch des Handelsminifters 

ſch K ck, als der anderen Länder, | mit der Angelegenheit beſchäftigt; ſie haben, 
13876 beſaß fie noch 20265 Segler mit einem | wie es ſcheint, meiſtens das Bedürinik I 

Gehalt von 5 807 000 To., jetzt nur noch 8545 nach der Einſetzung f 

Seg vo iſammen 3 098 To. Sie ift auf | gerichte verneint, Eine eingehende Erörterung 


wenig mehr als die Hälfte geſunken. An zweiter 
Stele ſteht die amerikaniſche mit 1332 000 
Tonnen, an dritter die norwegiſ che mit 1 103.000 
Tonnen. Die deutſche erſcheint erſt an vierter 
Stelle mit 544000 To. Bis 1884 behauptete die 
italieniſche den vierten Platz, in früheren 
Zeiten überſtieg ſie die deutſche ſogar um ein 


Beträchtliches. Jetzt iſt fie auf dem fünften mit 
451 000 To. Dam folgen Rußland (399 000), 
Feuilleton. 

Radfahrer.  Masbruk 
19) Fumoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


Herr Knoll ging Alexander voraus. Hier und 
da ertheilte er in den Fabrikräumen an die 
Arbeiter Befehle, prüfte einzelne fertig gemachte 
Stücke und häufig mußte er, um in dem Lärm 
verſtändlich zu bleiben, ſeine Stimme anſtrengen. 
Zuerſt kamen ſie in die zu ebener Erde gelegene 
Reparaturenkammer, Hier ſtanden dicht zuſammen 
eine Menge verletzter und zerbrochener Naſchinen, 
mit welchen ihre Eigenthümer Havarie erlitten 
hatten und die nun hier ihre wiederhergeſtellte 
Herrlichneit erwarteten. In einem weiten hellen 
Saale, der an die Kammer ſtieß, liefen die Treib- 
riemen durcheinander, brannten die Oefen, ſtanden 
an den ſchmalen längs den Zenſtern aufgeſtellten 
Tiſchen vor kleinen Amboſſen und Schraubſtöcken 
die Schloſſerarbeiter. Nebenan in der Schleiferei 
ſprühten von den rolirenden Steinen, an die der 
Arbeiter die friſch gefertigten Eiſenſtücke hielt, in 
tauſend Funken lange Flammenſchweife, die wie 
Kometenſchwänze ausſahen, und daneben wurden 
an einem kleinen mit Tuch beſpannten und eben- 
falls rotirenden Rade die ſoeben zur Dernicelung 
gelangten Theile polirt. Die Dernickelung fand 
wieder in einem beſonderen Raume ftatt. Die 
zu dieſem Prozeß beſtimmten Theile wurden in 
einen mit einer grünlichen Flüſſigkeit gefüllten 
Gteintrog gefteht und blieben darin, bis fie den 
Nickelüberzug bekommen hatten, liegen. 

„Wiſſen Sie, was das für Zeug iſt?“ fragte 
Herr Ano. auf die Flüffigkeit deutend, 

„Das ift aufgelöfter ſchwefelſaurer Nicheloxydul⸗ 
Ammoniak”, jagte Alexander prompt. 


Zuletzt traten fie in eine Stube, wo die Rad- 
geſtelle mit den ſchwarzen und auch . 
Farben verſehen und alsdann, damit die Far a 
dauerhaft bleiben, in den |Emaillirofen gehang 
wurden, einen in die Stubenwand eingelaſſenen 
ſchrankähnlichen Raum, unter dem eine ftarke 
künſtliche Hitze erzeugt wurde, welche die Procedur 
beförderte. Endlich trat Alexander mit ſeinem 
Prinzipal wieder in den Hof. 


„Sonntag über acht Tage“, ſagte jetzt Kerr 
Knoll. „iſt in 5 — — Rennen. Ich würde ganz 
gern rüberfahren, aber ich habe an dem Tage 
ſchon was anderes vor. Der X. und J. — Herr 
Knoll nannte ein paar berühmte Meifterfahrer 
— ſtarten wahrſcheinlich auch. Die ſind einmal 
früher für eine Firma gefahren, dann haben fie 
ein paar Records gewonnen und den Größen- 
wahn gekriegt. Gleich verlangten ſie ein paar 


durch unfere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mk., 


Dienstag, 


Schweden (280 000), Türkei (270 000), Frank- 
reich (269 000). Die deutſche Segelflotte war in 
dem oben erwähnten Jahre 1876 noch 3456 
Schiffe von 876 000 To, ſtark. Sie iſt bei weitem 
nicht in dem Maße zurückgegangen wie die eng- 
liſche. Seit dem vorigen Jahre hat fie nur 
22 000 To. eingebüßt, die engliſche 169 000 To. 


Die geſammte Segelflotte der Welt hat in den 
letzten zehn Jahren durchſchnittlich 328 000 To. 
verloren. Bleibt die Abnahme fortan die gleiche, 
ſo wird nach wenig mehr als ſiebenundzwanzig 
Jahren das letzte Segelſchiff von den Meeren 
verſchwunden fein, Das iſt aber nicht wahrſchein⸗ 
lich. Mit dem fortſchreitenden Rückgang werden 
die Derlufte kleiner werden, und jo wird man 
vorausſichtlich noch lange Zeit das allerdings 
immer ſeltener werdende Vergnügen haben, das 
durch eine vieltaufendjährige Vergangenheit aus- 
gezeichnete Schiff mit hochragenden Maſten und 
3 Segeln die Wogen durchſchneiden zu 
ehen. 


Deutſchland. 


Kaufmänniſche Schiedsgerichte. 

Seit einiger Zeit iſt im Kreiſe der Handlungs- 
gehilfen eine Bewegung im Gange, die auf die 
Einführung von kaufmänniſchen Schiedsgerichten 
zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Prin- 
cipalen und Handlungsgehilfen bezw. Lehrlingen 
hinzielt. Am 7. April d. J. hat der Reichstag, 
dem Vorſchlage der zur Dorberathung des 
Handelsgeſetzbuchs eingeſetzten Commiſſion folgend, 
beſchloſſen, die verbündeten Regierungen zu er- 
ſuchen, baldthunlichſt die Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs zu veranlaſſen, wonach derartige Schieds- 
gerichte errichte! werden ſollen. Eine genaue 
Prüfung der Frage, ob ſolche Schiedsgerichte 
wirklich den erwarteten Erfolg haben würden, 
und wie fie eingerichlei werden follen, hat leider 
nicht ſtattgefunden. In der jüngſten Zeit haben 
ſich die Handelskammern und kaufmänniſche 


hard Simion in Berlin) aus der Feder des 
Gerichtsaſſeſſors Dr. Conrad Ernſt Riefenfeld, der 
zur Zeit als ſtellvertretender Syndicus der 
Handelskammer Breslau fungirt. Er bringt 
namentlich zwei Bedenken vor, die auch in den 
Berathungen der Handelskammern mehrfach zum 
Ausdruck gekommen find. Einerſeits bilden 


19. Oktober. 


= 


Diorgen-Ausgabe. 


Zeitung 


öſtlichen Provinzen. 


Dernſyrech-Anſchluß für unſer 
Berliner Bureau: Amt IV. Ar. 397. 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Kandelsſtande 
nicht geſonderte ſociale Stände, da zwiſchen dieſen 
beiden Berufszweigen ein natürlicher und regel 
mäßiger Aufſtieg der Angehörigen des einen 
in das Bereich des anderen ſtattfindet. 
Dom juriftiihen Standpunkte aus erklärt der 
Derfafjer die Errichtung kaufmänniſcher Schieds- 
gerichte für eine keineswegs wünſchenswerthe 
neue Durchbrechung des ſtaats- und gerichts- 
verfaſſungsmäßig garantirten Princips der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit, zumal zur Beur- 
iheilung der Arbeitsverhältniſſe zwiſchen Prinzipal 
und Handlungsgehilfen ein beſonderes Maß von 
Jachverſtändniß nicht nöthig und die Objectivität 
der Rechtſprechung der ordentlichen Gerichte in 
kaufmänniſchen Dienſtſtreitigkeiten bisher, ſoweit 
bekannt, noch niemals und auch von den Ange- 
ftellten nicht angezweifelt ſei. Somit entfalle 
jeder Grund zur Dermehrung der ohnehin ſchon 
bedenklich gewachſenen Zahl der „beſonderen“ 
Gerichte durch Einführung neuer kaufmänniſcher 
Schiedsgerichte. Er jelbft empfiehlt, die Der⸗ 
gleich- und die Rechtſprechungsfunction zu 
trennen, die erſtere den Kandels kammern oder 
beſonderen Einigungsämtern zu übertragen, die 
Rechtſprechung aber den ordentlichen Gerichten zu 
belaſſen. 


Bewegung der Bevölkerung Preußens im 
0 Jahre 1896. 


ie Bewegung der Bevölkerung im Jahre 1896 
iſammengeſtellt worden. Nach den bisherigen 
hrungen werden ſpäterhin noch ungefähr 
Lebendgeburten, einige Todigeburten und 
da 150 Sterbefälle aus dem genannten Jahre 
den Standesregiſtern beurkundet werden. Die 
rlihe Bevölkerungsvermehrung durch den 
erſchuß der Geburten über die Sterbefälle hat 
mals, wie jeit mehreren Jahren, zugenommen, 

nr der Geborenen ift gewachſen, die der 
rbefälle hat ſich vermindert; die Zahl der Ehe- 
177 n hat erheblich — um 11093 gegen 
l dorjahr, alfo weit ftärker als die Bolkszjahl 
— zugenommen, jo daß eine weitere Erhöhung 
der Geburtsjiffer für die nächſten Jahre zu er- 
warten ſteht. 


Die nachfolgende Ueberſicht giebt für die letzten 
Jahre die wichtigſten Zahlen der Bevölkerungs- 
bewegung mit Einſchluß aller bis zum 1, April 
1897 (für 1895, 1894 und 1893 bis zum 1. April 
1896) zu amtlicher Kenntniß gelangten nachträg⸗ 
lichen Beurkundungen: 

FRERRTELT RSEREERDEREE ANETTE ATTNEELTIITEEORFERTER 


Kundert Thaler mehr. Wenn Sie Glück haben, 
dann hüten Sie ſich bloß vor'm Größenwahn.“ 
Den Reſt des Tages verbrachte Alexander im 
Comtoir. Herr Knoll machte ihn mit ſeinen neuen 
Collegen und feinem beſonderen Vorgeſetzten, dem 
Correſpondenten, bekannt, unter deſſen Vorſchrift 
und Aufſicht Alexander ſeine Arbeit begann. So 
nahte ſich der erſte Tag, den er in ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe verbrachte, ſeinem Ende. 

In der Mittagsſtunde hatte er in einer der an 
der Erlenriede ſich hinziehenden Miethskajernen- 
ſtraßen ein billiges, im vierten Stock gelegenes 
Zimmer gemiethet. 

Einſam, zum erſten Male allein in der Welt, 
trat er am Abend in das Zimmer ein, Unausge- 
packt ſtand noch ſein Koffer da. Alexander trat 
an's Fenſter. Der Blick ſchwebte von den grünen 
Wipfeln der Erlenriede bis über das Häuſermeer 
der ganzen Stadt. Aus den Baumkronen ragte 
am dunkelnden Horizont der Schornſtein der 
Fabrik heraus, Aber Alexander ſah nicht nam 
dem Schornſtein, er ſah nach den Käufern der 
Stadt. Wie hochfliegende Schwalben ſchweiften 
ſeine Gedanken über die Dächer hin, bis ſie ſich 
auf einem davon niederließen. Dort ruhten ſie 
und fie wollten nicht mehr weiter. 

Die Dunkelheit zog herauf, tauſend Lichter 
glänzten in der Stadt und wie tauſend Lichter 
ſchimmerte es auch plötzlich durch die nun ſchwarzen 
Wipfel in der Erlenriede. Ein Zug Schulkinder, 
die in der Erlenriede ihr Kinderfeſt gefeiert hatten, 
kehrte, jedes mit einem Papierlampion, und 
helle Lieder ſingend, heim. 

Alexander ſtand noch immer am Fenſter und 
der Geſang der Kinder drang in feine Berlafjen- 
heit hinauf. So ſah er nach dem fernen Dach. 

In feinen Augen brannte etwas Galjiges, aber 
kein Tropfen floß daraus. 

‚Die Wirthin, eine gute alte Frau, trat in die 
Stube und fragte ihren jungen Miether theil- 
nehmend, ob fie die Lampe bringen ſollte. 

„Ich danke“, ſagte Alexander. 

Und im Dunkel, ohne etwas zum Abend ge- 
noſſen zu haben, ſuchte er fein neues Lager auf. 


geht n 5 Kapitel. 

75 ommſt du mit auf den ſchwarzen Platz“ 
ſprach Rechtsanwalt Mulak, et ift . 
heut’ iſt ein ſchöner Abend, ſetzt behalten wir 
gutes Wetter.“ 

Acht Tage ſchon weilte Hermann in der Stadt. 
Die Abende, an denen es andauernd geregnet, 
hatte er bei ſeinem Freunde verbracht, und die 
Tage ſich durch fleißiges Spazierengehen, Beſuch 
der ſtädtiſchen Gemäldeſammlung, Lectüre und 
ſonſtige erziehliche Beſchäftigungen vertrieben, 

In ſeinem Kopfe hatte ſich ſeit den letzten 
Tagen ein ſeltſames Bild feſtgeſetzt. das Leben 


hatte keinen Reiz und keinen Werth mehr für 
ihn. Er ſah ſich auf einem Zweirade an einem 
tiefen Cyauſſeegraben oder einem Fluſſe entlang 
fahren und mit Unfehlbarkeit derart hinunter 
ſtürzen, daß er für alle Zeit das Wiederaufſtehen 
vergaß. Es konnte ihm im Leben, jeit feine 
Liebe Schiffbruch gelitten, nichts Schlimmes mehr 
begegnen. Es war ihm gleichgiltig, was mit ihm 
geſchah. Fritz ſollte ſeinen Willen haben und 
wenn ihm, dem Aſſeſſor Krickel, dann wirklich 
ein Unglück auf dem Dinge zuſtieß, fo war Fritz 
ſein Henker geweſen und der konnte ſich dann 
die Vorwürfe machen. 

„Komm“, ſagte Mulack noch einmal, nahm ſeinen 
Hut vom Nagel und öffnete die Entréethür, Her ⸗ 
mann folgte. 

Auf dem Hausflur ſahen fie Jenny. 

Jenny beſchäftigte ſich gerade damit, auf dem 
blankpolirten und breiten Treppengeländer kunft- 
voll hinunterzurutſchen. Ihr Geſicht hatte dabei, 
wie überhaupt zuweilen jeit dem Abſchied 
Klexanders, gleichſam, als wäre ſie mit Welt und 
Menſchen zerfallen, einen bösartigen Ausdruck. 
Wie fie ſich auf das Geländer ſetzte, herunter- 
rutſchte, die Stufen dann wieder hinaufſtieg und dieſe 
Zerſtreuung von neuem begann, ſo hatte es den 
Anſchein, als ob der Reft ihres Lebens für fie 
zu nichts Beſſerem mehr da war, als ausſchließ 
lich zu dieſem Treppenwitz. 

Die ungerufenen männlichen Zeugen genirten 
fie, Steif, einen kaltfeindlihen Blick auf diefe 
Zwei gerichtet, mit den Armen den Treppen- 
pfoſten umſchlingend, blieb fie ftehen. 

Kermaun zog höflich vor ihr ſeinen Hut. Jenny 
war in ſeinen Augen ſchon eine völlig ausgewach⸗ 
fene Dame, 

MRulack dagegen ſagte drohend: „Willſt du 
wohl das lafjen?! Daß du dir Hals und Beine 
brichſt. Was 7! 

Mit glühendem Haß ſah Jenny ihm nach. Schon 
weil er immer „du“ zu ihr ſagte, konnte ſie den 
Rechtsanwalt nicht leiden. 

„Frecher Menſch“, ſprach fie vor ſich hin, die 
Augen auf die Kausthür. Die Hausthür hatte 
eine vergitterte Glasſcheibe, durch die man auf 
bie Straße jehen konnte. Ein junger Menſch auf 
dem Rade fuhr gerade vorbei. Er hatte eine 
ſchlanke, große, kräftige Geſtalt und dunkles 
Haar. Jenny flog an die Hausthür, riß ſie auf 
und jah dem Fahrer nach, aber er bog ſchon in 
die asphaltirte Thiergartenſtraße ein, die in die 
Erlenriede führte und Jenny konnte ihn nicht 
mehr erkennen, 

Der fogenannte „ſchwarze Platz“ lag dicht vor 
der Erlenriede, den Militärkafernen gegenüber, 
war von Wieſen und Kartofſeläckern umgeben 
und diente, als Eigenthum der Garnifonvermal- 
tung, am Tage zum Truppenexerciren. Der 


1895 1894 


1896 1893 
Geboren überhaupt 1226107 1208215 1182998 1195492 
630 509 


davon Knaben 621583 608898 615 120 
„ Mädchen. 595598 586832 574100 580372 
„ ehel. geboren 1128802 1114783 1088966 1 103 362 
„ unehel. geb. 97305 93432 94032 92130 
—lebendgeb. , 1185284 1167927 1143197 1156443 

40288 39801 39049 


„ tobtgeboren 40823 
Eheſchließungen. . 264822 253729 250960 248348 
689629 679877 746628 


Sterbefälle (ohne 
Todtgeburten) . 666677 
518607 478298 463320 409819 


Natürl. Bevölke- 

tungsvermehr, . 

Berlin, 18. Okt. Der Kaiſer kommt im No- 
vember nach Schloß Kuchelna zum Beſuch des 
Fürften Lichnowsky, um auf Fafanen zu jagen, 
Bei ſeinem Beſuch im Jahre 1893 ſchoß der Kaiſer 
an einem Tage allein binnen vier Stunden 730 
Jaſanen. In dieſem Jahre glaubt man, daß die 
damalige Strecke von 3100 Faſanen noch größer 
ſein wird. 

»[Kaiſer Wilhelm und die Ungarn.] Der 
Kaiſer hat dem Offiziercorps ſeines in Kaſchau 
garniſonirenden 34. Infanterie-Regiments neben 
den Eßbeſtecken auch die Oberften-Uniform, welche 
Wilhelm I. als Inhaber deſſelben Regiments ge- 
tragen hatte, zum Geſchenk gemacht. Sie wird 
unter großen Zeftlihkeiten in einem hierzu an- 
gefertigten Eichenſchranke hinterlegt werden. In 
dem Begleitſchreiben Kaiſer Wilhelms heißt es: 
„Ich erfülle den letzten Willen meines in Gott 
ruhenden Großvaters, indem ich die als Oberft- 
Inhaber getragene Parade-Uniform ſeines geliebten 
Regiments zum Zwecke der Aufbewahrung über- 
ſende, damit dieſelbe hierdurch ſpäteren Generatio- 
nen erhalten bleibe. Wilhelm.“ Außerdem ſandte 
der Kaiſer dem Regiment ſein lebensgroßes Bild 
mit eigenhändiger Unterſchrift. 

[eandrath und Gemeindevorſteher.] der 
Landrath des Ohlauer Kreiſes v. Puttkamer 
hatte den Gemeindevorſteher Beruda in Sitzmanns⸗ 
dorf auf dem dortigen Mühlengehöfte in Gegen- 
wart mehrerer Perſonen, darunter des land- 
räthlichen Kutſchers und weiblichen Mühlengefindes, 
ob einer vermeintlichen Nachläſſigkeit heftig ange- 
laſſen, ihn namentlich wiederholt einen „dummen 


‚Schuhen‘ genannt und erklärt, daß er für die 


Nichtbeſtätigung feiner Wiederwahl ſorgen werde. 
Der Beleidigte ſtellte bei dem Amtsgericht Ohlau 
Privatklage an, die Regierung zu Breslau erhob 
aber den Competenzconflict. In ihrem, ohne jede 
Beweisaufnahme lediglich auf die einſeitigen Be- 
hauptungen des Landraths begründeten Beſchluſſe 
gelangte ſie zu dem Schlußergebniß, daß die für 
ſeine Rüge gewählte Form nicht unangemeſſen, 
vielmehr geboten erſcheine! Das Oberverwaltungs- 
gericht war anderer Meinung und entſchied in 
der Berhandlung vom 15. d. Mts., bei welcher 


„ſchwarze“ Platz hieß er, weil er einen dunklen 
Sandboden hatte. Auf eine Eingabe aus den 
Kreiſen der Radintereſſenten hatte der fport- 
liebende Stadtcommandant den Platz, wenn 
keine Truppenübungen darauf abgehalten wurden. 
zur Benutzung für das radlernende Publikum 
freigegeben. 

Als Mulak mit feinem Freunde auf dem 
Platze eintraf, war dieſer bereits dicht belebt. 
Der Platz war groß und eben. Knaben und 
Mädchen, Herren und damen — die Anfänger 
noch von ihren Lehrern gehalten, geführt und 
geſchoben — tummelten ſich darauf. Unter den 
Damen gab es auch einige hervorragende 
ältere Jahrgänge und welche von ſo ſtattlicher 
Fülle, daß man ſich billig wundern konnte, wie 
das leichte Fahrzeug ſo ſchwere Laſt ertrug. Ein 
Kreiſchen, Rufen und Lachen ſchallte durchein⸗ 
ander. Hermann bemerkte, daß die Damen viel 
ſeltener ſtürzten als die Herren, und ſein vorhin 
gewonnener Gleichmuth wich einer neuen Be- 
klemmung. Die ſoeben Ausgelernten tummelten 
ſich ſtolß auf ihren Rädern ohne fremde Hilfe 
allein und ſahen, ſoweit ſie das ſchon fertig 
brachten und ihre gänzliche Aufmerkjamkeit nicht 
dem Rade zuwenden mußten, wie erfahrene 
Deteranen den Verſuchen der neuen Candidaten 
zu. Eine beſonders eigenartige Erſcheinung bot 
ein Major in Uniform, der mit Hilfe ſeines 
Burſchen die erſten Studien auf dem Rade trieb. 
Majeſtätiſch ſaß er auf ſeinem Sattel, und dem 
Burſchen, der ihn mit Ernſt und Eifer ſchob und 
burtig hinter ihm herlief, rann ſichtlich der Angit- 
ſchweiß unter der Mütze hervor. Er malte ſich 
aus, wie das ſein würde, wenn ſein Kerr gleich 
anderen und gewöhnlichen Menſchen in den Sand 
kollerte. Immer ſchneller fuhr der Major und 
immer ſchneller rannte der Burſche hinter ihm her. 

Der Platz war auf der Kaſernenſeite mit einer 
Keche umgeben, nach den Wieſen zu wurde er 
von einem breiten Fußweg getrennt. Kier ſtanden 
die Zuſchauer, zum Theil Freunde und Der- 
wandte der debutirenden Fahrer. In einem 
Winkel, dicht an der Hecke, hielten die 8 
mit ihren Fahrzeugen, wenn fie nicht de 
ihren Schülern ſich zu beſchäfügen hatten. Dieje 
Ehe war eine Art Hafen. Kier landete man. 
Geſtürzte und freiwillig Abgeftiegene, bier wurde 
das Fahrzeug in Sicherheit gebracht. Hermann 
hörte keine anderen Geſpräche um ſich als ſolche, 
die ſich auf das Gebiet des zweirades bezogen. 
Lehrer, Schüler, Ausgelernte, herummimmelnde 
nichtsthuerſſche Zuſchauer, Kinder und Er- 
wachſene, Herren und damen — niemand hannie 
ein anderes Thema. (Forſetzung ſolgt.) 


der Pylvatkläger durch den Juftiirath Traeger 
vertreten war, daß der Competenzconflict unbe- 
gründet und der Privatklage Jortgang zu geben ſei. 

Die Gründe, die der Gerichtshof ſeiner Ent- 

eidung gab, gingen im weſentlichen dahin: 

war hat es dem Landrath, wenigſtens nach feiner 
pflichtmäßigen Ueberzeugung nicht an einem Anlaß 
zu Borhaltungen und Rügen gefehlt, indeſſen die 
gethanenen KAeußerungen gehen, jelbft wenn man 
den Angaben des Conflictsbeſchluſſes folgt, über 
die zuläffige Grenze hinaus. Der Candrath hätte 
den Poivatkläger höchſtens als pflichtvergefien 
oder nachläſſig ſchelten können, aber nicht auf 
einen Mangel an Geiftesgaben hinweiſen dürfen; 
darin iſt eine beleidigende Herabſetzung ſeiner 
Perſon zu erblichen und eine Amtsüberſchreitung 
des Landraths. 

* [Internationaler Architektencongreß. ] Auf 
der diesjährigen Abgeordneten-Berjammlung des 
Derbandes deutſcher Architekten- und Ingenieur- 
vereine in Rothenburg wurde von maßgebender 
Seite angeregt, dahin zu wirken, daß im Jahre 
1902 ein internationaler Arditehtencongreß in 
Berlin ftattfinde. Die „Deutſche Bauzeitung“ de- 
grüßt diefen Vorſchlag mit Freuden. 

[Betrachtungen über Heerweſen und Krieg - 
führung. ]! Unter dieſem Titel hat General 
v. Boguslamshi ſoeben ein Buch erſcheinen laſſen, 
das große Aufmerkſamkeit in militäriſchen 
Kreiſen erregt. Das Buch iſt, wie die „Pos. 31g.“ 
hervorhebt, in einem geradezu glänzenden Stil 
geſchrieben, behandelt den Stoff in klaſſiſcher 
Weiſe und ironiſirt auch fo Manches, was ſich 
in unſer Heerweſen eingeſchlichen hat. Ueber die 
zweijährige Dienſtzeit führt der General u. a. aus: 

Die Ergebniſſe der zweijährigen dienſtzeit in Deutich- 
land ſind bis jetzt, was die Ausbildung anlangt, 
durchaus günſtige geweſen. Dies wird von heiner 
Seite beftritten. Dagegen macht man geltend, daß ſich 
die Nückwirkung auf die Rejerven und Landwehren 
erſt zeigen müſſe. Dies ift richtig, indeß hal man dies 
ſchon in gewiſſem Grade beobachten können, denn ſeit 
1868 haben wir thatſächlich bei einem großen Theile 
der Mannſchaft die zweijährige Dienſtzeit gehabt. Als 
wir die zweijährige Dienſtzeit von 1833 bis 1852 ein- 
geführt hatten, waren allerdings die mit der Landwehr 
1848/49 gemachten Erfahrungen wenig günſtig. Jedoch 
muß man die revolutionäre Zeit und die ſehr lockere 
Organiſation in Anſchlag bringen. 
iſt, daß die zweijährige Dienſtzeit weder Reſerven noch 
Landwehren verſchlechtern wird.“ 

Ueber die verſchiedenen Stände in der Armee 
lieſt man: 

„Schon des öfteren habe ich die Anſicht vertreten, 
daß die Zuſammendrängung des Adels in einzelne 
Negimenter durchaus vom Uebel und ein in hohem 
Grade ſchädliches Verfahren für die Allgemeinheit iſt. 
Es erzeugt auf der einen Seite Corpsdünkel, wohl zu 
unterſcheiden von dem Corpsgeiſt, auf der anderen 
Mißgunſt und Neid.“ 

Im zweiten Hauptabſchnitt wird die Arieg- 
führung und Strategie, im dritten Hauptabſchnitt 
die Taktin behandelt und darauf eine Schlacht 
der Zukunft vorgeführt. 

* [In dem Disciplinarverfahren gegen den 
Criminalcommiſſar v. Tauſch] haben, wie ſchon 
gemeldet, die Vernehmungen nunmehr ihren An- 
fang genommen. Zür das Verfahren find die 


Beſtimmungen des Geſetzes vom 1. Juli 1852 
und die Novelle vom 9. April 1879 für die nicht- 


richterlichen preußiſchen Beamten maßgebend, ins- 
beſondere $ 5, der lautet: Wenn von den Straf- 
gerichten auf Freiſprechung erkannt iſt, ſo findet 


Meine Ueberzeugung 


wucher der größte Krebsſchaden im Gaſtwirths⸗ 
gewerbe. Das Placirungsweſen müßte ſtaatlich 
regulirt und der Stellenwucher unter Strafe ge- 
ſtellt werden. Ueberhaupt brauchen die Gaſthofs- 
gehilfen geordnete Gewerbeverhältniſſe und den 
Befähigungsnachweis, damit ihnen nicht jeder 
Concurrenz machen könne. Die „Franki. Zig.“ 
wünſcht den Gafthofsgehilfen guten Erfolg ihrer 
Beſtrebungen, giebt aber zu bedenken, daß der 
Befähigungsnachweis in unſere Zeit der Ge- 
werbefreiheit nicht mehr hineinpaßt, weshalb man 
dieſe Forderung beſſer fallen ließe. 


* [Ueber die Wahlvorgänge im 9. ſchleswig - 
ſchen Wahlbezirk] ſchreibt die linksſtehende 
volksparteiliche „Berliner Zig.“ unter Bezug- 
nahme auf die vom Bureau des Wahlvereins der 
Liberalen herausgegebenen ſämmtlicheu auf die 
Wahl bezüglichen Correſpondenzen, Artikel, Der- 
ſammlungsbeſchlüſſe etc.: 

„Jeder, der die kleine Schrift durchgeleſen hat, 
wird ſich fragen, wohin in einer Zeſt, die für 
den entſchiedenen Liberalismus einen 
Kampf um Sein oder Nichtſein in ihrem 
Schoße trägt, derartige Streitigkeiten führen 
ſollen. Man gewinnt den Eindruck, daß die 
Leitung der freifinnigen Bolkspartei genau nach 
dem Concept verfährt, das ſie dem Nürnberger 
Parteitag vorgelegt hatte, das aber von dieſem 
weſentlich corrigirt worden ift. Diejenigen, 
die damals über dieſe Correctur ſpöttiſch lächelten, 
haben Recht behalten. In Berlin macht man ja 
doch, was man will.“ 

* [Das Berhüllen der Schaufenſter an Sonn- 
und Feſttagen] war bisher in vielen Provinzen 
nur während der Kirchenſtunden vorgeſchrieben 
worden. Neuerdings iſt aber, und zwar zuerſt 
in der Provinz Weſtfalen, angeordnet worden, daß 
die Schaufenſter während des ganzen Sonntags 
verhängt ſein müſſen, was in faſt allen Provinz- 
ſtädten große Aufregung verurſacht hat, weil 
gerade der Sonntag von der Bevölkerung am 
meiſten benutzt wurde, um 
Sachen in den Schaufenſtern in Augenſchein zu 
nehmen. Nun wird bekannt, daß es ſich bei 
dieſer Derordnung um eine neuerdings erlaſſene 
Miniſterialverfügung handelt, die für die ganze 
Monarchie in Anwendung gebracht werden ſoll, 
und zwar ſtützt ſich dieſe Verordnung auf ein 


Seſetz vom Jahre 1883. Es iſt bisher auch dieſe 


Derordnung für alle Provinzen erlaſſen worden, 


nur die Rheinprovinz macht noch eine Ausnahme, 


doch wird, wie der „Conf.“ meldet, noch im Laufe 
dieſes Jahres eine gleiche Verordnung auch für 
dieſe Provinz erlaſſen werden. : 
” [Abholen gekaufter Waaren während der 
Suben def | 
— 8 iſt dieſer Tage ein auffallendes, 
ür die 
wichtiges Urtheil von der Strafkammer in Liegn 


geſällt worden, nach welchem ſelbſt das Abholen 
von rechtzeitig während der erlaubten Verkaufs- 


zeit erworbenen Waaren nach Eintritt der Sonn- 
tagsruhe nicht zuläſſig ſein ſoll. Zu einem Li 
nitzer Zleiſchermeiſter war am letzten Sonnt 
Mai d. 3. eine Kundin kurz vor 2 Uhr J 
mittags in den Laden gekommen, um Auffc 
zu kaufen. Da der Laden ſehr voll war und die 
Käuferin nicht warten mochte oder konnte, b 

ſtellte und bezahlte fie die Waare und erklä 


die ausgeſtellten 


Betreffs der Sonntagsruhe 
und 


betheiligten Gewerbetreibenden 995 


geſetzes vom 17. April 


bezirk am 5 


des haljerl, ſtatiſtiſchen Amtes für September 1897 
— den gleichen zeitraum des Vorjahres folgender- 
maßen: 


Es wurden befördert im Seplember 
über 1897 1896 
ie neee 


Jamb urg 973 1380 
andere deutſche Häfen (Stettin) 21 33 
deutſche Häfen zufammen. . 2111 2505 
Antwerpen . 535 
Nolerd am 42 78 
Amſterdae n 18 5 
Ueberhaupt . 2742 3177 
Aus deuiſchen Häfen wurden im September 1897 
neben den vorgenannten 2111 deutſchen Aus: 
wanderern noch 7746 Angehörige fremder 
Staaten befördert. davon gingen über Bremen 
4683, Hamburg 3024, Steuin 39. 


* [Der Kaiſer und die englifhe Preſſe.] 
Nach dem Londoner Bericterfiatter der „Bir- 
mingham Poſt“ hat der deutſche Kalſer ein 
Schreiben an ſeinen Boiſchafter in London ge- 
richtet, in welchem er ſich bitter gegen die ihm in 
der engliſchen Preſſe zu Theil werdende Be- 
handlung beſchwert. Der Kaiſer hat nichts da- 
gegen, daß man ihn kritiſirt, was ihn aber 
kränkt, iſt, daß alles, was er fagt und thut, in's 
Lächerliche gezogen wird. Man vergeſſe ja nicht, 
daß das britiſche Recht Mittel beſitzt, auch einen 
auswärtigen Souverän gegen Inſulten zu 
ſchützen. der Zall Moſt im Jahre 1881 hat das 
zur Genüge bemiefen. Moſt erhielt damals 
18 Monate Zuchthaus, weil er ſich eines Libells 
wegen des ermordeten Zaren Alexander III. 
ſchuldig gemacht hatte, 

Stettin, 18. Okt. Der hieſige Magiſtrat hat 
der Stadtverordneten-Derſammlung jetzt folgende 
Vorſchläge für die Neuordnung der Lehrer- 
beſoldungen gemacht: 

Für Lehrer an öffentlichen Volksſchulen: 

Grundgehalt 1250 Mk., 9 dreijährige Alterszulagen 
zu 180 Mk., eine Miethsentſchädigung von 350 Mk. 
dis zum vollendeten 7. Dienſtjahre, nach vollendetem 
7. Dienſtjahre von 450 Mk. Unverheirathete endgiltig 
angeſtellte Lehrer ohne eigenen Hausftand erhalten 
eine Miethsentſchädigung von 300 Mn. Das Endgehall 
der endgiltig angeſtellten Cehrer mit eigenem Haus- 
ſtande beträgt 3320 Mk., der Lehrer ohne eigenen 
Hausſtand 3170 Mk. Für einſtweilig angeftellte Lehrer, 
ſowie für diejenigen Lehrer, welche noch nicht J Jahre 
im öffentlichen Schuldienſte geſtanden haben, beträgt 
das Gehalt 1000 DiR., die Miethsentſchädigung 200 Mn. 
Die Rectoren an den Gemeindeſchulen erhalten Grund- 
gehalt 2150 Mk, dazu 9 dreijährige Altersjulagen zu 
180 Mk., eine Dienſtwohnung im Werthe von 550 Mk, 
oder eine Miethsentſchädigung von 550 Mk. Das 


Höchſtgehalt beträgt 4320 Mk. Wiſſenſchaftliche, end 


giltig angeſtellte Lehrerinnen erhalten ein Grundgehalt 
von 1000 Mk., 9 dreijährige Altersjulagen fu 120 MR, 
eine Miethsentſchädigung von Mk, Das 
Höchſtgehalt ift nach dem Bejeh erreichbar nach dem 
31. Dienſtjahre und beträgt 2380 Mk. Techniſche 


Lehrerinnen: Grundgehalt 800 Mk., Miethsentſchädi⸗ 


gung 300 Mk., 9 dreijährige Alterszulagen von je 


100 Mk. Das Endgehalt ift nach dem 31, Dienftjahre 


2000 Mh. 

Weimar, 16. Okt. Der 8 42 des neuen Wahl- 
1896 ſetzt eine Strafe 

gegen ſäumige Wähler feſt. Don dieſer Beſtim- 

mung iſt hier zum erſien Male Gebrauch gemacht 

worden, indem nicht weniger als 134 Wähler, 


die bei der Landtagswahl im erſten Verwaltungs- 


feiner Gemahlin ein ſehr großes Vermögen und 
ſetzte gleichzeitig zum Bormunde der dieſer Ehe 
entſprungenen Kinder einen Baron Taube ein, 
ein Mitglied des in Kurland hochangeſehenen 
freiherrlihen Geſchlechts gleichen Namens. Wie es 
ſich in der Zolge erwies, hat Baron Taube in 
gewiſſenloſeſter Weiſe mit dem Dermögen feiner 
Mündel gewirihſchaftet und diefe um 2130 900 
Rubel geſchädigt. Anfangs follte die unter- 
ſchlagene Summe von höchſter Stelle in aller 
Stille gedeckt werden; die nächſten Verwandten 
der Fürſtin Zurjewskaſa, die Fürften Dolgorukom, 
denen der gewiſſenloſe Vormund ſchon länaft ein 
Dorn im Auge war, leiteten jedoch einen Prozeß 
ein, der am 12, d. M. zur gerichtlichen Verhand- 
lung gelangte und allen Erwartungen zuwider mit 
der Freilprehung des Angeklagten endete. Die 
Derhandlungen fanden unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkelt ſtatt. Zur Rechtfertigung der Ge⸗ 
ſchworenen, ſoweit eine ſolche möglich iſt, wird 
angeführt, daß ſie ſich bei Abgabe ihres Berdictes 
infofern unter einem Druck befanden, als die 
Anwälte bei ihren Dertheidigungsreden durch- 
blichen ließen, daß eine Freiſprechung des Ange- 
klagten in höchſten Kreiſen ſehr erwünſcht wäre. 
So kam trotz der klarſten Schuldbeweiſe ein frei- 
ſprechendes Berdict zu Stande. 


Alien. 
Idunganen-Kufſtand.] Aus London meldet 
ein Teſegramm der „Voſſ. 31g.“ Einer Draht« 


meldung aus Shanghai zufolge ging dort von 


Europäern in der Provinz Kanſu in Nordmeft- 
china die Meldung ein, daß der Dungan- oder 
Mohammedaner-Aufftand, der nach dem chineſiſch⸗ 
lapaniſchen Kriege ſehr großen umfang annahm, 
wieder ausgebrochen ſei. Die Aufftändifhen ſcheinen 
ſtärker als vorher zu ſein und ſchlagen allenthalben 
die gegen fie ausgeſandten Reichstruppen. Sie 
1 nach Oſten und entfalten ruſſiſche 
ahnen. 


.. ˙ WW 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Die Reden des Kaiſers bei der 
Fahnenweihe. 

Berlin, 18. Okt. dem „Reichsanzeiger“ zufolge 
hatte die (ſchon erwähnte) Anſprache des 
Kaiſers bei der geſtrigen Fahnenweihe folgenden 

Wortlaut: 

Die vor dem Altare Gottes ſoeben mit ſeinem Segen 


geweihten Fahnen übergebe Ich nunmehr den neuer 
Regimentern, welche unfere Armee ſich ſtets wieder 


erneuernd und verſüngend aus den Reihen ihrer alt- 


bewährten Regimenter hat neu erſtehen ſehen. Ich thue 
dies an geweihter Stätte vor dem denkmal des großen 
Königs und vor dem Fenfter des großen Kaiſers. Nicht 
minder heilig wie dieſe Stätte iſt uns auch der Tag. 
Es iſt der Jahrestag des großen Sieges, da das 
deutſche Bolk zum erſten Male vorahnend erſchauen 
durfte das Morgenroth kommender Vereinigung und 
dadurch bedingter zukünftiger Größe; der Tag, an dem 
in ewiger Erinnerung von Deutſchlands Bergen die 
Oktoberfeuer leuchteten, ift der Geburtstag des helden 
haften nprinzen und zweiten 


Oktober gefehlt oder auch nur fi 


den altbewährten Regi- 
ind Sieg führ! > ind 


wegen derjenigen Thatſachen, die in der gericht⸗ - 
„denen nunmehr 


Eon lichen Unterſuchung zur Erörterung gekommen 
Een erung 80 ng 


neue 8 5 


rgeng 
e ng der 


ſind, ein Disciplinarverfahren nur noch 


—— 


ſtatt, als dieſelben an ſich und ohne ihre Be- 
ziehung zu dem geſetzlichen Thatbeſtand der ftraf- 
baren Kandlung, die den Gegenſtand der Unter- 
ſuchung bildet, ein Dienſtvergehen enthalten. die 
entſcheidende Disciplinarbehörde erſter Inſtanz iſt 
in dieſem Falle das Polizeipräſidium. 

* (Ein Kellnercongreß.] Auf Anregung der 
zwei größten Kellner Bereine, des Deutſchen 
Kellner -Bundes und des Genfer Derbandes, foll 
im Monat März 1898 in Eiſenach ein Zachcongreß 
der Dereine der Gaſthofsgehilfen ſtattfinden, um 
deren Cage zu berathen und Abhilfe anzuſtreben. 
Diefe ſucht man zu erreichen vor allem durch 
Einführung eines Ruhetages. die Lage der 
Kellner wird von dieſen in Bezug auf 
Arbeitszeit, Koſt, Wohnung und Behandlung als 
ſehr verbeſſerungsdedürftig bezeichnet. Cohn oder 
Gehalt werden in den meiſten Fällen nicht ge- 
zahlt, der Kellner iſt alſo auf die Gnade des 
Publikums angewieſen, was demoralifirend auf 
die Kellner wirkt. Weiter wird der Fachcongreß 
verhandeln: über die Lehrlingsfrage, über die 
Gehaltsverhältniſſe, über das Stellungsver- 
mittelungsweſen, über Engagements - Verträge, 
Schnurrbartsfrage u. ſ. w. Die Lehrlingsfrage 
ift eine ſehr wichtige im Kellnerberufe. Weiter 
heißt es in einer Darſtellung, weſche der 
„Deutſche Kellner-Bund Unton Ganymed“ der 
„Frankf. Zig.“ zugehen läßt: Was das Stellen- 
vermittelungsweſen betrifft, ſo iſt der Stellen- 


Neuaufführung im Ceſſing-Theater. 
Berlin, 16. Oktober. 


Hans Huckebein. Schwank in drei Aufzügen 
von Oskar Blumenthal und Guftan Kadelburg. 

Ein von luſtigen Wortſpielen und übermüthiger 
Situationskomik überſprudelnder erſter Act, für 
den reiche Beifallsjalven und tolles Gelächter 
quittirten und den beiden Autoren Gelegenheit 
gaben, ſich zu bedanken. Heiteres Jortſpinnen 
des Motivs im zweiten, neue Einfälle im letzten 
und gleiches Erfolgsreſultat. Hans Huchkebein, 
nach Buſch, iſt ein junger Ehemann, den das Pech 
verfolgt, daß jeder Schritt vom Wege entdeckt 
wird, jede Bemerkung überholt ift, der in heikle 
Situationen und unter unzählige Gardinen- und 
Schwiegermütterpredigten geräth. Natürlich iſt 
ein Blumenthal-Kadelburg'ſcher Schwank auf der 
Höhe der Zeit, — hier ſpielt der Kinematograph 
eine Rolle. Fans Fuckebein-Hallerſtädt (Franz 
Schönfeld) hat ein Rendezvous in Oſtende 
am Strande — und dieſe Scene findet ſeine 
Gattin nachher unter den lebenden Bildern Unter 
den Linden ausgeſtellt. Wie ihm, ergeht’s einem 
zreunde — zuletzt erweiſt ſich, daß das „Object“ 
eine Angeſtellte des Kinematographen war. Aber 
auch den Schwiegervater aus der Provinz hat 
der Kinematograph auf einem Wintergarten- 
Mashenfeft verewigt. Fundert kleine Hin und 
der um dieſes Ereigniß, luſuge Blumenthal'ſche 
Wigßworte. Sehr wirkſam iſt die Figur eines 
Ringkämpfers (Fran; Gutbern), der die fang- 
keudige Dame, die als Lockvogel diente, ge- 
zeirathet hat und nun auch eiferſüchtig iſt, wie 
Mutter und Tochter. Geſpielt wurde vortrefflich. 
Dan that, was ein Schwank erfordert, lachte, 
achte, rief die Verfaſſer immer wieder — und jo 
Dird’s draußen weiter gehen, denn dies neue 


ordnung 


mi ni 

angezeigt. Der Fleiſchermeiſter erhielt darauf eine 
Strafbefehl über 10 Mk. Das Schöffengeri 
ſtätigte ſpäter den Strafbefehl, und die Str 
kammer erkannte auf Derwerfung der eingele 
Berufung, da ein Vergehen gegen die Gewerde 
auch dann vorliege, wenn die vorher 
beſtellte und bezahlte Waare nach Beginn der 
Sonntagsruhe ausgehändigt werde. Es giebt je- 
doch auch Entſcheidungen anderer Gerichte, die 
das Abholen für erlaubt erklären. Ein letztinſtanz⸗ 


liches Präjudiz ſcheint nicht vorzuliegen, darum wäre 


eine Erſchöpfung des Inſtanzenzuges wohl ſehr 
wünſchenswerth. 

*I Für eine Einſchränkung des Vogelmaſſen⸗ 
mordes] in Italien ſcheint doch immerhin einige, 
wenn auch vorläufig nur geringe Ausſicht vor- 
handen zu fein. dem Münchener Thierſchutz⸗ 
verein theilte der dortige ſtalieniſche Seſandte im 
Auftrage der Königin von Italien mit, daß nach 
einer Erklärung des Miniſterpräſidenten di Rudini 
der Landwirthſchaftsminiſter dem vom Verein an 
die Königin gerichteten Anſuchen und den darin 
enthaltenen Erwägungen zur Bekämpfung des 
Dogelmaſſenmordes ſein Intereſſe zuwenden 
werde, um es für den Entwurf eines Jagd- 
geſetzes zu benützen, den er dem Parlamente vor- 
legen wird. 

Il die deutſche überſeeiſche Auswanderung] 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam ſtellte ſich nach den Ermittelungen 
. d EE TS DRLEN 
Stück wird baldigſt ſeinen Weg in die Provinz 
hinaus nehmen. E. D. 


(Nachdruck verboten.) 


Planet Jupiter. 


Am Morgen des 19. Oktober gelangte der 
Planet Jupiter, der von nun an wieder ſichtbar 
iſt, ſcheinbar in unmittelbare Nähe der Benus, 
die ſchon ſeit dem Mai d. Is. als Norgenſtern 
leuchtet. Beide Planeten treten jo dicht an ein- 
ander heran, daß Jupiter nur eine Bollmond- 
breite ſüdlich von der Benus fteht. Am Morgen des 
23. und des 24. ſind ſie ſchon wieder etwas weiter 
von einander entfernt; immerhin aber iſt die Con- 
ftellation an dieſen Tagen um deswillen inter- 
eſſant, weil der Mond als Dritter im Bunde 
dazutritt. Eine Betrachtung des ſo gebotenen 
reizenden Bildes ſei hiermit empfohlen. 

Jupiter iſt oft Gegenſtand aſtronomiſcher Be- 
obachtung geweſen. Man weiß heute, daß dieſer 
größte aller Planeten ſeit vielen Jahrtauſenden 
oder auch Jahrmillionen eine Art Sonne mar, 
ein Weltkörper mit eigenem Licht, ein Planet in 
feurigflüffigem Zuſtande. Dieſer Zuſtand wohnt 
ihm nicht mehr bei. Der kalte Weltenraum, 
deſſen Temperatur — 135 Gr. C. betragen ſoll. 
hat weſentlich zur Abkühlung des Jupiter beige ⸗ 
tragen, ſo daß dieſer heute anfängt, ſich mit einer 
Art von allerdings ſehr dünner und leichter, noch 


überaus weichen Kruſte oder Rinde zu verſehen, 
Die Kälte bändigt den planetariſchen Titanen, der 


inde,jen zur Zeit wenn auch nicht mehr feuer- 
flüſſig, fo doch mindeftens heißflüſſig fein mag. 
Mit Hilfe des Teleſkops erblikt man auf ihm 
dem Aequator parallele Streifen, die theils 
dunhel, theils hell ſind und nach den Polen hin an 
Schärfe und Deutlichkeit abnehmen. Ihre Ränder 


Planeten 6000 Meilen hoch umgiebt. 
der Atmoſphäre 


ſtürzen. 
Waſſer und ſchlägt aus der Atmoſphäre nieder, 


’ \ e 5 8 je 5 ark und 
ehr genommen wurden. Das Geld fließt in die 
aſſe der großherzoglichen Bezirksdireclion. 
Bremen, 16. Okt. Auf Grund der Bremiſchen 


Genatsverordnung hat der Amtmann zu Bremer- 
haben den Gemerkidaften 


die beſchloſſenen 
Sammlungen für die ſtrikenden Maſchinen ; 
bauer in England unterſagt. 


München, 16. Okt. Der Finanzausſchuß der 


Abgeoronetenkammer hat einen Antrag ange- 
nommen, die Regierung möge auf eine Ber- 
minderung der Offizierspenſionirungen hin- 
wirken, insbefondere follten Offiziere nicht des ⸗ 
halb penſtonirt werden, weil ſie nicht für die 
nächſthöhere Dienftitelle, wohl aber für ihre bis⸗ 
herige Dienſtſtelle geeignet find. der Kriegs- 
miniſter erklärte, daß das im Intereſſe der 
Autorität nicht angehe. Den Offizieren werde es 


durch das Kriegsminiſterium mitgetheilt, wenn. ſie 


für die nächſthöhere Dienftftelle nicht mehr geeignet 
befunden werden. der Minifter meinte auch, mit 


dem 39. Lebensjahre gönne ein Offzier in Folge 


Abnützung ſchon Anſpruch auf Penſionirung 


machen. 
Nußland. 

3 0 in ſenſationelles Urtheil.] Kaiſer Aleran- 
der II. oon Rußland war bekanntlich in margana- 
tiſcher Ehe mit der Prinzeſſin Dolgorukom ver- 
mählt, die 1880 zur Fürſtin Jurjemskaja ernannt 
wurde und gegenwärtig in Paris lebt. Einige 
Jahre vor ſeinem Tode vermachte Zar Alexander 
Er Tc 


find nicht ſcharf abgegrenzt. Diefe Streifen ge- 
hören durchaus nicht der Oberfläche, dem Kerne, 
ſondern vielmehr der Atmoſphäre an, die den 
Die Dichte 
iſt eine viel mächtigere als die 
der Atmoſphäre der Erde, was eniſchieden von der 
Beſchaffenheit der in die Höhe ſteigenden wolken⸗ 
artigen Anſammlungen kommen wird. Diefe 
Gebilde find Folgen von ungeheuren Kraft- 
wirkungen des Jupiterkernes. die heißflüſſige 
Mafje deſſelben wogt noch hin und her und 
wirbelt aufwärts; ihre dichten Dämpfe ſtürmen 
durch die Atmoſphäre in den Weltenraum empor 
und geben an dieſen Wärme ab. Dulkaniſche 
Ausbrüche ſchleudern heiße Maſſen empor, die 
abgekühlt auf den Planeten zurück- und, die 
noch zarte Arufte durchbrechend, in dieſen hinein- 
Nach und nach bildet ſich das erſte 


um auf der heißen Oberfläche ziſchend zu ver- 
dampfen und als Waſſerdampf wieder empor- 
umirbeln. Jede Eruption aber, jeder Ausbruch, 
edes Emporſteigen von Dampf beraubt den 
Planeten eines Theiles ſeiner in den kalten 
Weltenraum dringenden Wärme, ſo daß dieſe 
zwar langſam, aber ſtetig abnimmt. Strömender 
Regen, von den entſetzlichſten elektriſchen Ent- 
ladungen begleitet, mag oft auf die Oberfläche 


niederfallen; jeder Tropfen aber vermindert die 


Eigenwärme der letzteren. Es fpielt ſich dort zur 
Zeit der grauenhaftefte Kampf ab zwiſchen Feuer 


und Waſſer, zwiſchen Hitze und Kälte, ein Kampf, 


deſſen furchtbaren Charakter wir nicht zu fallen 
vermögen. 
Wie lange der Kampf pwiſchen 


Wildheit noch wüthen mag, wiſſen wir nicht. 
Gänzlich aufhören wird er nie, wie ja auch auf 


auch ihre Feldzeichen übergeben 


—— — — — TR 


dem belebenden | 


Waſſer und dem ertödtenden Feuer in dieſer N Zeiten ausgeſetzt war. 


werden. Möge der 


allmächtige Gott, der es mit unſerem Preußenlande 


und geſammten deutſchen Baterlande ſtets fo treu und 


gui gemeint, ein gnädiger Tideshelfer ſein all den 
Zaufenden deutſchen Jünglingen, die aus dee Volkes 
Kreiſen zu dieſen neuen Fahnen ſtrömen werden, 
wenn fie vor ihnen den Fahneneid ablegen. Mögen in 
den Regimentern nach dem Vorbilde des herrlichen 
Kaiſers ſeine Haupteigenſchaften weiterleben: völlige 
ſelbſtloſe Hingabe an das Ganze, rückſichtsloſes Ein- 
ſetzen der eigenen Fählgkeiten, körperlicher wie geiftiger, 
für den Ruhm der Armee und die Sicherheit des ge- 
liebten Vaterlandes, dann werden, des bin ich über. 
jeugt, auch bei den neuen Regimentern feſt und unver- 
wandt die Grundveſten beſtehen, auf denen unſeres 
Heeres Disciplin beruht. Tapferkeit, Ehrgefühl, abſolut 
bedingungsloſer Gehorfam, Dieſes fei Mein Wunſch 
für die neuen Regimenter, 


Bei der Tafel im Schloſſe brachte der Kaiſer 
folgenden Trinkſpruch aus: 

Das anbrechende Jahr hat am 22. März vor des 
großen Kaiſers hiſtoriſchem Eckfenſter, uns allen fo 
theuer in Erinnerung, die ruhmbedechten lorbeer⸗ 
bekränſten Fahnen feines Gardecorps und feiner 
Leibregimenter ftehen fehen. Das finhende Jahr erblickt 
an derſelben Stelle, am Geburtstage feines heldenhaften 
Sohnes die neuen Fahnen der neuformirten jungen Re- 


Erden jener Kampf noch heute, wenn auch in 
mäßiger Größe und Ausdehnung anhält und nicht 
eher endigen wird, als bis alles bei uns erſtarrt 
iſt. Nachlaſſen aber wird mit der Zeit die Furcht 
barkeit des Ringens auf dem Jupiter, vielleicht 
ift in einer Million von Jahren der Riefe ſoweit ge- 
bändigt, daß fo etwas wie Leben auf feiner 
Oberfläche anfangen, ſich entwickeln nann. Die 
Zeit wird kommen, wo die Sonne durch die 


dichte Jupiteratmoſphäre hindurchdringt und den 


Planeten belebt. Sie iſt ja der Quell alles Lebens 
für jeden Planeten, auch für den Koloß Jupiter, 
deſſen Volumen 1279 mal fo groß ift als das 
unſerer Erde und deſſen Gewicht (Maſſe) beinahe 
310 mal jo groß iſt als das unſeres Planeten. 

Mancher freundliche Leſer dieſer Zeilen hat ſchon 
von der ſog, rothen Wolke gehört, die fi feit 
dem Jahre 1878 füdlich vom Kequator des Jupiter 
zeigte. Sie hatte einen Slächeninhalt von zeyn 
Millionen Quadratmeilen, übertraf mithin die 
Geſammtoberfläche der Erde an Größe. Selt 
Jahren iſt das Roth erblaßt. Zur Erklärung 
diefer roizen Wolke müſſen wir bedenken, daß 
die Maſſe des Planeten, wie gejagt, noch überaus 
heiß iſt und daß vulkaniſche Ausbrüche ſehr häufig 
vorkommen. Don dieſen werden gewaltige 
Mengen glühender dämpfe emporgeworfen und 
die „Wolkendecke“ wird trotz ihrer dichtigkelt 
durchbrochen. Dabei kann von den dämpfen 
eigenes Licht ausgeſtrahlt werden. Hiermit läßt 
ſich die röthliche Färbung der Wolke wohl er- 
klären. 

Alles in Allem: Planet Jupiter befindet ſich zur 
Zeit in demjenigen krinſchen Zuſtande der Ent- 
wickhelung, dem unſere Erde vor a 
Dr. 


. 


gimenter. Möge der Segen Gottes auf dieſen Zahnen ruhen 


und mögen dieſe in ſchweren wie guten Zeiten ihren 
Negimentern ſtets voranwehen mit der Deviſe: Mit 
Gott für König und Vaterland! Allzeit ſtets bereit für 
des Reiches Herrlichkeit! Ein Hurrah den neuen 
Regimentern! 


Die Enthüllung des Kaiſer Friedrich- 
Denkmals in Wiesbaden. 

Wiesbaden, 18. Okt. Auf dem Theaterplatz 
Hatte ſich ſchon in früher Morgenſtunde eine zahl- 
reiche Menge eingefunden. Die Tribünen waren 
dicht gefüllt. Unter den Erſchienenen befanden ſich 
Zeldmarſchall Graf Blumenthal und die Generale 
Winterfeld und Wittich. Kur; nach 12 Uhr ver- 
nündete Trommelwirbel das Kerannahen der 
Majeſtäten. Diejelben entftiegen dem Wagen und 
begaben ſich in den prächtig geſchmückten Kaiſer⸗ 
pavillon unter Fanfarenklängen. Ein gemiſchter 
Gängerhor von 500 Perſonen trug die 
Hymne aus „Judas Maccabäus“ vor. Ober 
bürgermeifter Ibell hielt die Begrüßungsanſprache 
on die Majeſtäten, die mit einem Koch 
auf das Kaiſerpaar ſchloß. Nach der Hymne 
hielt der Vorſitzende des Denkmalcomites Hülſen 
die Feſtrede und bat den Kaiſer, die Hülle des 
Denkmals fallen laſſen zu dürfen. Im Augen- 
blick des Jallens des Delariums präſentirten die 
Truppen. Es fpielten ſämmtliche Militär kapellen 
die Nationalhymne, die Glocken läuteten von 
allen Thürmen der Stadt, von den Höhen er- 
tönte Geſchützſalurl. Eine vieltauſendköpfige 
Menge brachte begeiſterte Hochrufe aus. Nachdem 
die Hülle gefallen war, unterhielt ſich der Kaiſer 
lebhaft mit der Kaiſerin Friedrich, die ſehr 
erfreut über die natürliche Wiedergabe des Denk- 
mals ſich aussprach. Sodann unternahmen der 
Kaiſer mit der Kaiſerin Friedrich, dem Prinzen 
Heinrich, welcher die Kaiſerin führte, einen Rund ⸗ 
gang um das Denkmal, gefolgt von den an- 
weſenden drei kaiſerlichen Prinzen. Bei dem Rund- 
gang ſprachen der Kaiſer und die Kaiſerin 
Friedrich dem Bildhauer Uphues ihre beſondere 
Anerkennung aus. Nach der Beſichtigung des 
Denkmals, wobei der Kaiſer wiederholt auch dem 
Dorſitzenden des Denkmalcomités und dem Ober- 
bürgermeiſter dank und Anerkennung aus ; 


drückte, ſchritt der Kaiſer die Front der 
Ehrencompagnie und der vom naſſauiſchen 
Krieger Verbande, deſſen Protectorin die 


Kaiſerin Friedrich iſt, gebildeten Compagnie 
ab. Der Kaiſer kehrte dann nach dem Denkmal 
zurück und nahm die Parade ab. Nach der 
Parade kehrten die Herrschaften in's Schloß 
zurück, woſelbſt eine Feſttafel von 60 Gedecken 
ſtatifand zu welcher die Spitzen der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, ſowie die Mitglieder 
ü al- Aus ſchuſſes 


a geh 
kündigte Wählerverſammlun 
(freif. Bolksp.) ſprechen ſollte, wurde abbeftellt, 
weil der Reichstagscandidat der freiſinnigen Bolks- 
partei, Schmidt, von der Candidatur zurückge⸗ 
treten iſt. die in Neumünſter und Plön 
von dem Candidaten Höck in Begleitung des 
Abg. Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) abgehaltenen 
Berfammlungen ergaben ſtürmiſche, widerſpruchs⸗ 
loſe Zuſtimmung zur Candidatur Höck. In Plön 
präſidirte der volhsparteiliche Herr Harbek, der 
1893 freifinniger Reichstagscandidat war, und 
empfahl entſchieden die Candidatur Köck. 


Berlin, 18. Okt. die „Nordd. Allgem. 31g.“ 
meldet: Das Zogoabhommen wird morgen der 
franzöſiſchen Kammer vorgelegt und gleichzeitig 
im deutihen „Reichsanzeiger“ publicirt werden. 

— der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe begiebt 
ſich morgen für einige Tage nach Schillingsfürſt. 

— der Derein der deutſchen Zucker induſtrie 
hat den Reichskanzler gebeten, gegen die Der- 
letzung des neuen amerikaniſchen Zolltarifs zu 
Ungunften des deutſchen Zuckers mit allem Nach 
druck Einſpruch zu erheben und die deutſche 
Zuckerinduſtrie vor weiteren Verletzungen zu 
ſchützen. 

— Zur Durchführung des Plans einer durch. 
greifenden Regulirung der unteren Elbe von 
Hamburg bis zur Mündung ift zwiſchen Hamburg 
und Preußen eine Derftändigung erfolgt. 

— Der Staatsſecretär des Reichs marineamts 
v. Tirpitz wird auf feiner RNückreiſe aus Güde 
deutſchland auch Dresden berühren, um fih dem 
König von Sachſen vorzuſtellen und mit den 
Dertretern der dortigen Staatsregierung Nück⸗ 
ſprache zu nehmen, 

— Das Befinden des Staats ſecretärs des Innern 

Grafen Poſadowsku hat ſich bereits fo weilt ge- 
deſſert, daß er jelbit die Hoffnung hegt, in dieſen 
Tagen ſeine Amtsgeſchäfte wieder in vollem Um- 
ange aufzunehmen. 
f ie die Eonferen; der Ober-Poftdirectoren 
ſand am Sonnabend ihren Abſchluß. Nächten 
zreitag wird nunmehr im Reichspoſtamt eine 
Eonferenz von Vertretern der hervorragendſten 
Handelskammern und kaufmänniſchen Cor 
porationen ſtattfinden, woran ſich Sonnabend 
eine Conferenz von Vertretern der Candwirth⸗ 
ſchaftsnammern und landwirtihſchaftlichen Gentral- 
vereine anſchließt. 

— Abg. Dr. Pachnicke iſt geſtern von einer 
zahlreich beſuchten Bertrauensmänner-Berjamm- 
lung einſtimmig als Neichstagscandidat für jeinen 
bisherigen Wahlkreis Parchim⸗Ludwigluſt wieder 
aufgeſtellt worden. 


Kanea, 18. Okt. Die „Agence Havas“ meldet, 
Rückkehr von 
20 Mohammedanern nach Kanea, welche ſeit 


die Admirale gejtatteten die 


drei Monaten nach Saloniki verbannt geweſen 


waren, weil fie Chriſten angegriffen und Unruhen 


angeftiitet hatten. Eine internationale Commiſſion 
wird am 27. Oktober die wegen Ermordung 
dreier Chriſten in einem benachbarten Orte ange- 
klagten Mohammedaner aburiheilen, 

ae Ta a BE EREEER, 


Danzig, 19. Oktober. 


[gl. Fortiſication⸗] dem bisherigen Vor- 
ſteher der hieſigen hal. Fortification, Herrn Major 
Haack, iſt der erbetene Abſchied mit Penſion be- 
willigt und der Major Schott, bisher Ingenieur- 
ofſizier vom Platz in Weſel, zum Nachfolger des 
Heren Haack in der Leitung der hieſigen Forti- 
fication ernannt worden. 

[Die „nationale“ Hetze gegen die Dirſchauer 
Wahlmänner], welche im Frühjahre mit einem 
reichlichen Maß von Uebereifer namentlich da 
einſetzte, wo man doch — wie wir damals nach- 
gewieſen haben naheliegende Deranlaſſung 
hatte, an das bibliſche Gleichniß von dem Phari- 
ſäer und dem Zöllner ſich etwas zu erinnern, 
ſcheint durch den von dem Hauptvorſtande des 
Vereins zur Wahrung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken gegen Herrn Oberlehrer dr. Fricke 
Dirſchau gefaßten Beſchluß wieder zu Athem ge- 
kommen zu ſein. Damals noch etwas ſchüchtern, 
ruft man jetzt deſto brüsker nach „Disciplinar- 
Unterſuchung“, entgegen dem bekannten haiferl, 
Erlaß von 1882, der auch den Beamten die Zrei- 
heit der Wahlen garantirt und obwohl Dr. 
Fricke lediglich in Ausübung ſeines Wahlrechtes 
der Abſtimmung fern geblieben iſt. Neuerdings 
ſtimmt nun auch die freiconſervative „Poſt“ in dieſe 
Hetze ein, obwohl gerade ſie uns im Mai darin hat 
zuſtimmen müſſen, daß bei der letzten Reichs- 
tagswahl in Stuhm-Marienwerder (und auch in 
anderen Kreiſen, wo man den Handelsbertrag 
mit Rußland zu Fall bringen wollte) im conſer⸗ 
vativen Lager viel ſchlimmere Sünden gegen das 
„nationale Bewußtſein“ begangen worden ſind. 
Die „Poſt“ erlaubt ſich gegen Herrn Dr, Zrice 
folgenden denunciatoriſchen Ausfall: 

„Männer von ſolcher Schwäche des national 
deuiſchen — Hi welches ſich in dieſem Sinne 
mit dem preußiſchen Staatsgefühl deckt, find in den 
Dftmarken, wo es ſich um den Schutz des Deuiſch⸗ 
thums gegen den angreifend vorgehenden Polonismus 
handelt, nicht an der richtigen Stelle. Dorthin gehören 
Männer von wetterfeſter deutſcher Geſinnung, auf die 
in allen Fällen ſicherer Derlaß iſt. Der nationale 
Schwächling mag an minder gefährdeten Orten un⸗ 
ſchädlich ſein; der Ehre, auf der reſche gegen den 


i in der Vorderreihe zu kämpfen, iſt 
polniſchen Anflurm in der Dor Dee 3 uf Hi 3 | 
at die Pflicht, 118 2 
orgen, 
daß der richtige Mann an der richtigen Stelle ſteht.““ 


er nicht würdig. Hier iſt nicht 
gehört. Auch die Regierung 


dies in ihrem Machtbereiche liegt, dafür zu 


Die Berliner „Bolksjtg.” nennt das mit Recht 
eine Philippica und giebt bereits ihre Neugier 
kund, ob die Regierung nun „den Oberlehrer 
Dr. 


Beleidigung Strafantrag gegen die „ 
ftellen wird“. Das Eine wie das Andere, 
ſie, w 

Wir können n 
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über beobachtet hat, 


ſchen Candidaten mit Hilfe deuiſcher Stimm 
aus agrariſchem Lager ſiegten, dürfte auch d 


vorſteher und höher hinauf, in Bezug auf 
„nationale Bewußtſein“ hie und da nicht ohn 
Trübung ſein. Man hat es damals, womit wir 
durchaus einverſtanden find, dieſen Herren über ⸗ 
laſſen, mit der Auffaſſung ihrer natio- 
nalen Pflichten ſich mit ihrem eigenen Gewiſſen 
abzufinden. und das kann die „Poſt“ wie 
die jetzt fo flehentlich zu Hilfe gerufene Regierung 


Gewiſſen ſogar politiſcher Beamten, wie lee 
0 N 


auch den Dirſchauer Wahlmännern überlaſſen. 


Wir glauben nicht, daß man durch einſeitigen 
Derfolgungseifer das Deutſchthum ftärkt — dies 
angebliche „Cultur“ Mittel hat bis jetzt noch fo 
ziemlich überall die umgekehrte Wirkung gehabt. 
Will man den Wahlkreis Dirſchau - Berent- 
Pr. Stargord dauernd oder mindeſtens für 
längere Zeit den Polen überliefern? die jetzige 
Hetze iſt, wie wir zu fürchten allen Grund haben, 
auf dem beſten Wege dazu! 


[Feuer.] Der intenſive Feuerſchein, den man 
am Sonntag Abend hier beobachtete, wie in der 
geſtrigen Nummer berichtet iſt, rührte in der 
That von einem größeren Brande bei Dirſchau 
der, Unſer dirſchauer Correſpondent meldet uns 
darüber: 

Auf dem Gehöft des Herrn Gutsbeſitzers Flemmin 
in Kl. Malſau brach Sonntag Abend Feuer aus, da 
ſich fo ſchnell verbreitete, daß trotz aller Cöſchverſuche 
die ganze Beſitung bis auf das Wohnhaus nieder- 
brannte. Da das Feuer an vier Stellen zugleich 
auskam, ſo nimmt man wohl mit Recht böswillige 
Brandftiftung an. 

* [Pfarrſtellen-Beſetzung. ] Pfarrſtelle Fürſtenau 
(Didceje Elbing) iſt mit dem ſeitherigen Pfarrer und 
Superintendenten in Gumbinnen, Johann Theodor 
Hugo Roſſeck; Pfarrſtelle Cnianno (Diöceſe Schwetz) 
mit dem ſeitherigen Hilfsprediger Auguſt Evers ju 
Andreasthal beſetzt worden. , 

[Polizeibericht für den 17. und 18. Oktober.] 
Derbaftet: 18 Perfonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Verhinderung der 
Arretirung, 2 Perſonen wegen Miß handlung, 3 Per - 
ſonen wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 
5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 grauer Sommerüber- 
ieher, 1 Spazierſtoch, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
i Legitimationskarte auf den Namen Guſtav Mühlich; 
am 1. Oktober cr. 1 Stahlplatte, gez. Wn. AB. K. G. 14, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; 1 Nickeluhr, abzuholen dom Schaffner Herrn 
Heinrich Franz, Kintergaſſe 14. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 18. Okt. (Tel.) In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung wurde der Kaufmann Hermann 
Wendt -Marienburg, der wegen Meineides und wiflent- 
lich falſcher Anſchuldigung angeklagt war, frei- 
geſprochen. 

5 Aus Pommern, 15. Okt., berictetidie „Jranhf. 
eitung“: 

Das Schöffengerich in Schlawe hat den Schuhmacher 
Herrmann aus Köslin wegen gewerbsmäßiger Der- 
breitung von Druckſchriften (er hatte in verſchie · 
denen Orten den „Pommer“, eine periodiſche Druck 
ichrift, vertheilt) gu drei Wochen Haft verurtheilt. 
Dieſe Berurtheilung, die in Widerſpruch zu $ 148 der 
Gewerbeordnung fteht, weil danach nur auf Geldstrafe 


Jriche ſtraſberſetzen oder discipliniren 
wird, oder ob fie für Dr. Fricke wegen öffentlicher 


are in polltiſcher Beziehung geo inter ua 5 


weniger als 1520 Kilometer lang ift. Die beiden 
amerikaniſchen Rieſenſtädte benutzen zu ihrem 


4 Millimeter Durchmeſſer, weiche durchſchnittlich 


(für die erſt im Unvermögensfalle Haft ırılt) erkannt 
werden darf, wird folgendermaßen begründet: „Bei 
Abmeſſung der Strafe war als erſchwerend ju be- 
rückſichtigen, daß der Angeklagte im Dienſte einer 
Partei fteht, welche auf den Umſtur! der beſtehenden 
Geſellſchaft mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln 
hinarbeitet, und daß die vertheilte Druchſchrift ſich 
offen als eine jocialbemohratijhe bekennt, ferner ganz 
beſonders, daß der Angeklagte, der in Köslin wohnt 
und dort das Schuhmachergewerbe betreibt, es unter ⸗ 
nommen hat, das Gift der Socialdemokratie in einer 
bisher noch unberührt gebliebenen Stadt zu verbreiten. 
Der Angeklagte erſcheint ſomit als ein gewiſſenloſer 
und gemeingefährlicher Agitator. der anſtatt ſeinem 
Gewerbe nachzugehen, Unfrieden und Gehäffigkeit in 
ruhigen Bevölkerungshlafjen verbreitet.“ 

Die „Frankf. Zig.“ bemerkt dazu: Wir haben 
leider ſchon mehrſach Gelegenheit gehabt, eine 
Parteitenden; an Gerichtsurtheilen zu rügen. 
Aber fo unverhüllt, wie in den Schlawer Urtheils⸗ 
gründen ift dieſe Tendenz doch noch nie hervor- 
getreten. 
Königsberg, 18. Okt. (Tel.) Don der frei 
finnigen Volkspartei iſt der Director der Gas- 
anſtalt Krüger als Reichstagscandidat aufgeſtellt 


worden. 


Sport. 


Geſtern wurde auf der Rennbahn 
aus Hamburg, ein 


Berlin, 16. Okt. 
zu Carlshorſt ein Herr Header 
Engländer don Geburt. verhaftet, weil er der Buch⸗ 
macherei verdächtig iſt. In feinem „m follen 
10 MR. gefunden worden fein, welche der Beichlag- 
nahme anheimfielen, . 


Vermiſchtes. 


* [Ein bibelfeſter Impfgegner ], 
William Walker in London, führte letzter Tage 
einen eigenthümlichen Grund an, weshalb ſein 
Kind nicht geimpft werden ſollte. Er berief ſich 
auf die Bibel. Im Evangelium St. Matthäi 
ſtehe zu leſen: „Die Geſunden bedürfen des 
Arztes nicht, ſondern die Kranken.“ Nun, fein 
Kind iſt geſund. die Berufung nützte Walker 
nichts. Er verließ den Gerichtsſaal mit den 
Worten: „Ihr werdet am jüngften Tage ge- 
richtet werden. . 

[Das Radfahren einbringt.] das Rad- 
fahren ift nicht nur ein Vergnügen, oder ein 
Sport, ſondern für viele auch ein recht geminn- 
bringendes Geſchäft. Was ein deutſcher Renn- 
fahrer verdient, davon haben nur die wenigſten 
Menſchen eine Ahnung. Willy Arend bezieht neben 
einem feften Gehalt von 12 000 Mk., welches ihm 
die Opel⸗Fahrradwerke zahlen, noch für jeden 
Sieg 600— 1000 Mk., je nach Größe und Bedeu- 
tung des Rennens. Außerdem fährt Arend die 
hannoverſchen Excelſiorreifen; auch von dieſer 
großen Fabrik bezieht er 6000 Mk. feſt und außer ⸗ 
dem noch Sonderpreiſe für jeden Sieg. Arend 
gewann außerdem noch etwa 23000 Mk. an 
Preiſen. Hierzu kommen dann noch die festen 
Bezüge, die noch viele Rennbahnleitungen zahlen, 
damit der Fahrer überhaupt nur erſcheint. Arend 
hal im ganzen in dieſem Jahre trotz zahlreicher 
Niederlagen 60 000 Mk. verdient. Biel ungünftiger 
geſtalten ſich die Einnahmen bei unſeren beſten 
Dauerfahrern Gerger und Siſcher; ſie haben etwa 
20 bezw. 15 000 Mk. verdient, halten hiervon 
aber ihre zahlreichen Schrittmacher felbft zu be- 
zahlen. Das pecuniär erfolgreichſte Tandempaar 
waren Büchner Seidl, die ihre Einnahmen theilen, 

ſich auf etwa 18000 Mk. pro Mann be- 


ein Herr 


Die längſte Telephonleitung der Erde] ist 
die kürzlich fertig geſtellte Derbindung zwiſchen 
Chicago und Nemnork, welche nach dem Gnftem 
des Glektrikers Graham Bell gebaut und nicht 


mündlichen Verkehr zwei Kupferdrähte von 
110 Kilogramm pro Kilometer wiegen. 
Inductionswirkungen zu verhüten, ſind die Drähte 
auf den Trägern häufig gekreuzt. Rund 43 000 
Pfähle von je 12 Meter Köhe tragen die bis jetzt 
tadellos functionirende Jernſprechleitung. 
* [Eine altmärnkiſche Hochzeit.] Dor einigen 
Tagen wurde die Hochzeit der Tochter des Schulzen 
von Nahrſtedt (in der Altmark) gefeiert, wozu 
ſich etwa 300 Hochzeitsgäſte eingefunden hatten. 
Der. wie es ſcheint, nicht ganz unbemittelte Hoch- 
zeitsvater wußte dem Zunger und Durfte der Gäſte 
völlig hinreichend zu begegnen. Es wurden u. a. 
gebahen: 160 mittlere und 40 große Kuchen; 
n 50 Hühner, 1 Kuh, 4 Kalber und 
Schweine; geirunken: hierüber ſchweigt des 
Berichterſtatters Höflichkeit, aber es foll ein netter 

Poſten geweſen ſein. 
. —. 1 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 18. Okt. (Tel.) Max Halbes nächſte 
dramatiſche Arbeit wird den Titei „Das taufend- 
jährige Reich“ führen und fpielt zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts in der weſtpreußiſchen Heimath 
des Dichters. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Am Sonntag Mittag 1 Uhr ſpielte ſich in der großen 
Allee ein Vorgang ab, den ich näher ſchildern möchte, 
um dahin zu wirken, daß, fo weit es möglich iſt — 
und meiſtens wird es ohne jeden Schaden möglich ſein 
— auch nützlichen Thieren diejenige Rücficht zu Theil 
werde, die man gegen Menſchen als ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausſetzt und unbedingt fordert. 
Zwei Damen kamen von Langfuhr mit Begleitung 
eines ſchönen, großen, doggenarkigen Hundes und be · 
ſtiegen den elehtrifhen Wagen an der Halteſtelle bei 
Café Weichbrodt. Als der Wagen ſich in Bewegung 
ſetzte, befand ſich der = vor demſelben, 
aber anſtatt ihn wegjzuſcheuchen, fuhr der Wagen- 
lenker ruhig darauf los und, wie mehrere Zeugen ge- 
ſehen haben wollen, indem er ſeine Kurbel ganz nach 
links aufdrehte, d. h. ſofort in ſchnellſtem Tempo ein- 
ſetzte. die Folge war, daß dem armen Kunde die 
linke Pfote abgefahren wurde, der nun mit mark- 
erſchütterndem Brüllen ſich im Blute wälzte, während 
der Wagen ruhig weiter fuhr und erſt, nachdem er 
etwa 500 Schritte gefahren, auf Wunſch der Eignerin 
des Hundes hielt. Während nun das arme Thier 
bemüht war, einem ſchon oft beobachteten Inſtincte 
folgend, ſich den nur noch an Kautfetzen und Sehnen 
hängenden Fuß vollends abzunagen, da er ihn für 
verloren hielt, eille ſeine Herrin herbei. Wer die 
bittenden Bliche des armen Thieres geſehen und wie 
er troh des Schmerzes 2 für Liebkoſungen 
feiner Herrin war, und auf drei Beinen dieſer folgen 


Um die 


wollte, nachdem Sachverſtändige der Dame Klar 
gemacht, daß hier nichts zu helfen, da 
vielmehr ein ſchneller Tod das Barmherzigſte 


wäre, worauf die Dame mit Thränen in den Augen 
fortging, wird dieſe Scene nicht fo bald vergefien. Es 
war ein glücklicher Zufall, daß ein in der Nähe 
wohnender Herr mit einem Revolver herbeieilte und 
daß ſich jemand fand, der das arme Thier von ſeinen 
Qualen ſchnell erlöſte. Ein Pferdebahnkutſcher würde 


wahrſcheinlich mu jeiner Peitſche den Hund zur Seite 
geſcheucht und dadurch vor dem lleberfahrenwerden 
geſchützt haben. Ließe ſich das nicht auch bei der 
elektriſchen Bahn bewerkſtelligen? 

Ein Hundefreund. 


2 . — IS ETTTOTTE 
Börſen-Depeſchen. 


Berliner Getreidebericht. 


Berlin, 18. Okt. (Tel.) Der Getreidehandel hakte 
anfangs recht gute Haltung bekundet und namentlich 
Weizen war belebt genug, um weiteren Fortſchritt im 
Preiſe machen zu können. Später ermattele die 
Stimmung und Weizen konnte nur eine geringe Beſſerung 
Roggen honnte ſich aber kaum auf dem 
vorgeſtrigen Preisſtande erhalten. Hafer ſtill und eher 
ſchwächer. Rüböl unbelebt. Spiritus ohne Faß 70er 
43,60, 50er 63,30, Im Cieſerungshandel ift eine ähn- 
— Wertherhöhung feſtzuſtellen. Oktober machte ſich 
napp 


Berlin, 18. Okt. (Tel.) Tendenz der heutigen Börfe, 
Wegen Mangels an Betheiligung weiterer Kreiſe 
hielten ſich auch heute die Umſätze trotz an- 
regender günſtiger Eifen- und Kohlenmarkt- 
Berichte in engen Grenzen. Käufer der Tages- 
ſpeculation ſteigerten jedoch Harpener und Hibernia, 
ferner Dortmunder Union, von Bahnen hoben 
ſich Kanada weiter, während Prinz Heinrichbahn 
nachgab. Schweizeriſce Bahnactien ſchwankend. 
Inländiſche ur Schwäche neigend. Fonds be- 
hauptet. In der zweiten Börſenſtunde nahm die 
allgemeine Tendenz den Charakter großer Zeſtigkeit 
an. Kohlenactien erfuhren mefentliche Beſſerung auf 
Bergarbeiterſtrein in Belgien. Letzteres war Grund 
der Schwäche der Prinz Heinrichbahn-Actien. Privat- 


discont 3½. 

Frankfurt, 18. Okt. (Abendbörſe.) See 
Creditactien 299½, Franzoſen 283%, Combarden 739% 
ungar. 4% Goldrente —, italieniſche 5% Rente 92,40, 
— Zendenz: ſtill. 


behaupten. 


ruhig. 
18. Okt. kechlaußreurie.) Engl. Conſols 
111/16, preuß Conſols —, 4% Kuſſen von 1889 
04, Türken 22½, 4% ungar. Goldrente 102%, 
Aeonpter 108, Plaß-Discont 2, Silber 27. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannazucher Nr. 12 10% 
Nübenrohzucker 8 ½. — Tendenz: träge. 

Petersburg, 18. Okt. Wechſel auf London 3 N. 93,50. 
London, 18. Okt. Getreidemarkt ruhig. Engliſcher 
Weizen ½ bis 1 sh., fremder ½ sh. höher, Aeg. 
feſt, ſchwimmendes Getreide ruhig. Weizen feſt. 
Gerſte nahe Ankunft feſt. Mais geſchäftslos. — 
Wetter: milde. 


Robzuder. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 18. Okt. Tendenz: ſchwach. 8,22½ M incl. 
tranſito franco bez. 
Magdeburg, 18. Okt. 1 12 Uhr. 
matt. Okt. 8.55 M, Nov. 8,55 M. Dez. 8,65 
AM, JIanuar-Mär; 8,82 ½ M, April-Mai 9,00 M, 
abends 1 Upr. Senden: ſchwach. Okt. 8,52 
ends nr. Tendenz: ſchwach. . 8,52½ M, 
Novbr. 8,52 / M, Desbr. 8,62½ M, Januar t 
8,80 M, April-Mai 8,97½ M, Mai 9,02 ½ M. 
ů—mmDBA—O—„ .ekxk ** p ————2— 


Wolle und Baumwolle. 


Zenden:: 
8 


Bremen, 16. Okt. Baumwolle. Schwa land 
middl. loco 35½ Pf. ; Re 
£iverpool, 16. Okt. Baumwolle. Umſatz 7000 


Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. 


Weichend. Amerikaner !/g, Bhownugger und Domra 
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J niedriger, Middl. amerikaniſche Lieferungen: Ruhig. 
Oktbr.⸗Nopbr. 32%, 8 Rovbr.-Dejbr. 
5% do., Dezbr.-Januar -32/;, do 

IB] do., 
April 328, Käuferpreis, April-Mai 325/ do., Mai- 
Juni 326%, Derkäuferpreis, Juni-Juli 3 do., Juli- 
Auguft 32 —3285ͤf, d. Käuferpreis. 3 


Fremde. 


Haus. Diener a. Berlin, Perſiche⸗ 
1 . Burmefter a. Weimar, Künſtler. 
er a, Berlin. Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath. Frommel 

Dr. Miſchne a. Altona, Arn. 


a. Leipzig, u 
ergmann a. Potsdam, Rentier. Jäger a, Aachen, 
Drofeifor. 


Director, Dr. Diauban a. Düffeldorf, 
a. Berlin, Hammler a, Dresden, Arotofdiner a. Berlin, 
v. d. Gohl a. Berlin, Buſching a. Limbach, Noſſi 
a. Magdeburg, Milczewski a. Berlin, Aßmann a. 
Aalen. Wermann a. Berlin, Gebhardt a. Berlin, 
aufleute. 
Hotel Monopol. Pietſch a, Dictorowo, Sutsbeſitzer. 
Jiſcher a. Stolp, Architekt. Gersdorf n. Gemahlin a. 
arſchau, Rentier. Schillo a. Warſchau, Ingenieur. 
Anders a. Gr. Sobroſt, Adminiſtrator. Burandt a. 
Schridlau, Gutsbeſitzer, Weſſel a. Drauienhof, Guts⸗ 
Gottſchalk a. Weeskendorf, Dekonom. Fräul, 
a. Stüblau. Dr. med. Hieber a. Königsberg, 
Arzt. Uebe n. Gemahlin a. Straßburg Weſtpr., Haupt- 
mann. Heyneln. Gemahlin a. Gerdin, Rittergutsbefiber. 
Henkel a. Cauenburg i. P., Oberlehrer. Frau Ritter- 
. Hendlas a. Nahnenberg. v. Kownahhky a. 
onehmen, Landwirth. Neumann a. Kiel, Sberſt⸗ 
Lieutenant. Naſchke g. Königsberg, 8 Burandt 
a. Stolp, Wolff a. Haspe. Herbſt a. Brieg, Hirſchfeldt 
a. Berlin, Menerfeldi a, Neuteich, Lynke n. Gemahlin 
a. rg Wahnſchaffe a. Cleve a. Rh., Scherer 
a. Stettin, Neuſtadt a. Berlin, Harner a. Berlin, Rakow 
a. Stettin, Gchlücher n. Gemahlin a. Elbing, Glogowski 
a. Breslau, Claaſſen u. Familie a. Tiegenhof, Kaufleute. 


Hotel Engliſches 
rungs- Inſpector. 


aufleute. 

Hotel de Thorn. Jichtel a. Leipſig, Profeſſor. grau 
a. Neuſtadt, Hotelter, Koenigsberg a. Elbing, Techniken 
Albrecht a. Berlin, Albrecht a. Berlin, Hirſchberg 
a, Berlin, Hammerſtein a. Berlin, Fränkel a. Danzig, 
irſchbruch a. Mühl haufen, Harttung 


Böhm a. Gaaz, N 
„ Beer a. Ceipfig, Petzold a. Plauen, 


d. Frankfurt a. 
Kaufleute. 


Derantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermil 
220 ir W lol 9 — 3 Handels-, Mar — 
ü n redactionelle 
A leis, beide in Darm, a Inhalt, ſowie den Injeratenipei 


Hebung der Körperkräfte, Nehme. 
Beſſerung des Allgemeinbefindens — das find die Sym. 
ptome die raſch und regelmäßig rn 2 
dieſem neuen 2 & dargeſiellten 
Urtheilen der Herren 


von Nutroſe, 
Buchen dehnte. M., zus reiner 
iweißpräparate. — Ra 7 
Aerite 80 Nutroje ein Nährpräparat allererfien Banges. 
ausgezeichnet durch intenfive Nährhraft, leichte Derdau- 
it und — was nicht zu unterſchätzen — durch 
Billigkeit. Nutroſe wird Blutarmen, Bleichlüchtigen, 
Bruft- und Magenkranken, Wöchnerinnen ſchwächlichen 
Kindern aufs märmite empfohlen. In Schachteln a 100 
Gramm — ausreichend für etwa 15, Mahlzeiten — durch 
alle Apotheken, ſowie Droguenhandlungen u. . Eirſi 


u Seitens toffe, 


solide 
. Sammte, Mlüfche n. Melnete liefern direkt 
Nr, an Private, in verlange Mufter von 


n : von Elten & Keussen, Crefeld, 
. Fabrik und Handlung. 


lichkeit 


beziehen. 


Neger 


> 


177 Jan.-Febr. 


Jebr.-März 3%/,,—3%4/4, do., März 


— 
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Amtliche Anzeigen. | 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der e ſoll das im Grundbuche 
von Damig, Brabank 6, auf den Namen des Agenten 
Georg Friedrich Statikowski eingetragene, iu Danzig, Wallgaſſe 
Nr. 22 a, belegene Grundſtück 
am 20. Deiember 1897, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer · 
m Dordergebäude, Zimmer Nr. 42, veriteigert werden. 

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 5 ar 24 qm, mit 
5760 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt, 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher — * 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind b 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird ebenda 
ö und dann Mittags 12½ Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


für Danzig u. ſeine 


Voraus beſteller 
erhalten das Adreßbuch zum Preiſe von 5.50 


Beitell - Zettel 


Neues Adreßbuch Hochbau - Entwürfe, 


Verlag von A. W. Kafemann. en ee ene 


Bau⸗Bureau, 


Jopengaſſe 38. 


V ſtüigerechte Facaden, — 9 
brorte 3 N -Dorftellung. 
U Koſtenanſchläge, Bauleitung, Abonnemenisbillets baben Gilkigheit 


größerer Eifenconftructionen. Die weiße Dame. 


Oper in 3 Acten von Seribe, deutſch von Ellmenreich. 


A. Haagen, 
Dark ftatt 6 Mark. Bau-Ingenieur 180 Arditeht, 


wein vereidigter Bau- 
— achverſtändiaer. 


Stadt- 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 19. Oktober 1897. 


3 * a ze N 


Abends 7 


Theater. 


Uhr. 
D. BD. . 


ufik von Boieldienu. 


Regie: Joſef Miner. 


Dirigent: Frant Götze. 


Perſonen: 


. 1 öupeten. .. vormaliger, „Aaunbehneiter der 
; ‚Danıig, den 15. Oktober 1897 . le 852 an den Verlag des Adreßbuchs A 24 120 eee Bin ber 5 = * Rog 3 
. Anigliches⸗ Amtsgericht XI. 2 7. 275 Vorftädtiſchen Grabe 605 e Diiramogen Anna, Abe a ,, 5 
— J > 2 
Concurs verfahren. unterzeichnet. beſtell hiermit: duard Nolte. 
unübertroffen als Zen, eine au Katharina Gäbler. 
j In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Margarethe, Dienerin der ehemaligen Grafen 
Mdoif Halle su Lauenburg i. Bomm., in Firma Buftan Heinene s] — Neues Adreßbuch für Danzig und Vororte Kräftigun Smittel. F Adele Junah. 
Nach f., iſt in Folge eines von dem Bemeinihuldner gemachten pro 1898 — Mark 5,50 — 2 Gabriel, ein Knecht Dichſons .. . Alexander Galliang, 
Vorſchlags zu * Iwae ee ine . ro au . ‚Sämmtliche Herren En Mac-Irton, Friedensrichter. .. Emil Davidſohn. 
. ember Vorm. 8 € ; 
ss beim Alntalicen a sgerichte hierielbfi — Zimmer Nr. 9 — hlung hat erft beim Erſcheinen des Buches iu erfolgen re, 5 — e 6 A ee 7 Uhr. Ende vor 10 Uber, 
anberaumt. Name Wohnung We lichen Geschmack u. 5 ittwoch Ener s-Boritellung, P. P. D. Comteſſe Bucerf. 
Lauenburg i. Bomm,, den 1. October. 1001. NEE; die auffallendleichte F . = * mn. nper. 
Verdnulichkeit N Bockfprünge. Schwank. Hierauf: Balletdivertiffer 


2217500 Gerichtsſchreiber des Abel. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 32 A Tage iſt in dem diesſeitigen 
Jirmenregiſter die unter Nr. 315 eingetragene Firma 
Buftav Dauls 
am 13. Oktober 1897 gelöſcht. 


zur Annahme dieſes Beſtellzettel verpflichtet. 


Königliches Amtsgeridt I. 
Bekanntmachung. 


Die mit Beginn der Eisperiode in dieſem Jahre wiederum 
amtlich zur Veröffentlichung gelangenden täglichen Eisberichte 
können durch die Poſt bezw. Telegraphenanffalt des Ortes be- 
sogen Pet 

Abonnementspreis beträgt 100 den telegraphiſchen Bezug 
des For oder Oſtſee-Eisberichts je 40 M. (21740 


Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, 
Reitaurant nach 


verlegt habe. 


Küſtenbezirks- Amt III. Zu der heute, Dienſtag, ſtattfindenden Eröffnung substanz 9, 30, Kohlehydrate ————. 
bittet um gütigen Zuſpruch. (906 10, ‚00, Mineralsalze 0.32; 5 N gu N i 72 
18enox 8 * 7 
m 8 F. Moses. Cognac 8,03, Gl cerin 10,00, mit Cognac- und Cigarren- 


Derteigerung® a ultttt. 


nnerstag, den 21. DOhtbr, 
188%. ru 155 
ich in Hel 


einen 9 Fan und Cooſe zur 5 3 SE 8 Ludolp 


terie ſind noch vorräthig. 
8 tlich ſtbietend U i «4 
Be Dessen Hi: SCHON, „Univerſal“ und 


verſteigern. Königl. Cotterie-Einnehmer. 


Hannusch, 


Gerichtsvollzieher in Bußig. 


Zu der am 22. Oktober cr. be- 


Einzig b TEEN 
ginnenden Preußiſchen Klaſſen⸗ nıig bewähr 


n |10. November dauert, babe noch 
Sberfekundaner, DER” Antheile "BE 


zu vergeben. / 4,40. K. (21650 
der ſchon einmal nachweislich mit[ Hauptgewinn 500000 M. 


S de dee J. Bendikowski, | e Adolph Ludolphi, 
vorſteht, Stunden zu 6 Actien - Brauerei - Austhank, 
Näheres Gr. Mübiengaſſe 7 4. Damm Nr. 12. > 


Erste Münchener Brauer-Akademie 
Theresienhöhe 9. München. Theresienhöhe 9. 


Beginn des Winterkursus: 2, November. 
der Direkte Lehrkursus jederzeit. — Ste 
der Direktor 


Roth 


3iehung morgen. 


Görlitzer Klaſſen⸗ Lotterie. 


Die Ziehung der 1. Klaſſe findet am 20. und 
21. Oktober ſtait. 


Halbe Volllooſe find für 


5,50 Mark 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Die Acetnlen-Induftrie-Gejell 


Berlin W., Stealitzerſtraße 
ſucht Vertreter zum Vertriebe ihrer geſetzl 


Danziger Sauerkohl (Feinjchnitt) 


empfiehlt en gros und en detail 


Joh, Wedhorn, Borft. Graben 4/5. 


Dill- und Genfgurken, EE 


21759) Gurken nach ruffiicher Art zubereitet, empfiehlt 
Joh. Wedhorn, Borft. Graben 4/5. (,, iſchriften jeder Al, 


Heinrich e 8 


größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, Münster i 


empfehlen ſich zur sehnellen, gediegenen und 
geschmackvollen Ausführung von Arbeiten 


Geasglüh 


reiſen, en Senft Wand 5 
Bautiſchler arbeiten: nn eee er, 
— A Stabböden . 

— Treppen 


Cadeneinrichtungen (tr „Sie berihiebenen = 


Kunſtmöbel, eimelne Stücke, ganze Zimmer, complete * insienb; braun; 
ft Ausſtattungen. (16695 75 8 ſchwart, garan⸗ 


Einrichtun en für Hotels, Kirchen, Schulen, tirt echt und 
ch 9 Bureaux, öffentliche Gebäude zc. tadellos fär- 


Uebernahme des ganzen inneren Kusbaues. 5 

Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 5 ende een 5 
M 1.50, 3 u. 4. Nur allein zu 
beziehen durch Franz Kuhn, 
Aronen-Barfümerie, Nürnberg. 
In Danzig bei Carl Linden- 
Ders Kaiſer-Drog., Breitgaſſe 
132, Ernst Selke, 4 

1 Damm 13, und Mi. Vo 
mann, Friſ., Mahraniereaafte, 


Nerren-Pelze 


nach Maass (194900 
liefert vorzüglich @E / 


Paul Dan, 
Langgasse No. 55. 


„Aurora”, 


1000 von gr verschreiben 


— hervorragendſten Beftanbtpeif Des 


d ee Da. und in Euben & 40 Us. 


bei 45 Eisenack. Drogerie, Gr. Wollweberg. 21, 
. L. F. Werner, Drogerie, Junkergaſſe 15 


Uhrenfabrik UNION Glashütte 18 
Feinste Präcisions- Taschen -Uhren und Chronometer, 
= Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschäfte. 


Bruno Preuschoff, Haus, 


Sämmtliche Austräger und Austrägerinnen dieſer Zeitung find 


W? Reſtaurant 
Dt. Enlau, den 13. Oktober 1897. (21749 IE", Moses, 


Brodbänkengaſſe 12. Brodbänkengaſſe 12. 


Brodbänkengaſſe Nr. 12 


Ueberall ſofort ein warmes Zimmer 
für ca. 2 Pfennig die Stunde durch. 


hi’s 
Pelrolhus Helfen. 


Geſenlich geſchünt. — beam 1396—1897. 
Lotterie 4. Klaſſe, welche bis zum 9 Garantirt geruchlos und unſchädlich. 
för ; Ueber 40 neue Modelle und Ausflattungen, 
mit und ohne Abzugsrohr. || arebie. Dräparirt au 
Preisliſten gratis und — von friſchen und allerbeſten Areb- Schreibtiſche, Paradebett- 
imburg. ſen. Die Krebs-Suppen da- Bl elle etc. preiswerth 3. verk. 


miltelsüss, herb oder 
extra dry. 


BERLIN W. Leipziger Str. 22 
Beste Mischungen, feinster Geschmack 
Ueberall vorrätig von a u NAM. an. 


Aicetnlen-Gasapparate, (21753 


Bienen⸗Honig, 


Hlmie er aus der Hand des Imhers 
2 3 u Bi imenhan- 
ellen in Danzig: Blumenhand-|" 
ustav Voigt, inne von Arndt & Co., Cangen- 


— Bureauvorſteher, rkt 32, in 3 :B Empfehlen unſere felöfgehefterten 
= B Betershas. a. d. Promenade 28 in 3oppot: Bromberg- in ſchriften und Sepaltsanfe fg 
0. & 1 Müller, Tiſchlermeiſter, II. den dem arenen Neubau.“ 165. lee. Ahr-Fotweine, Glelle dauernd. 763 


ſpart jeder el Geld 
jeden Umfanges von einfachster bis reichster iosia, viel Gel 
Durchführung in 9 Stul- u. Holfarten bei billigsten 85 Wir verſenden diele bei Ab- 


24 St. 18 St. 
45 40 2. 


milde Qualität und tadelloier 
Teil e G0s6r Brand, d. verwöhnteſten Raucher Tude Berſandt. 


Zür die Stadt Danzig u. nähere 
Umgegebung wird ein tüchtiger 


Platzvertreter 


Dauerbrand- b. Bergmann, —— Gehalt u. Droviſion p. ſo- 


Seien Fräulem m. 20000 t od. fpät t. 
Oefen Heirath. e Er fbi Jen weiche 


Breslau, Enlehbobt e 6. 


5 Heinrich Aris, 


Preislisten und Musteralbums 


Se TEE ——— TREE franco. 
Stroh und Heu grau b. > 
liefert waggonweiſe dere arte. * in, frei DEE“ Coupe, 2 eintreten. 


Conditorei k. Jahr ch. 


1.85 M v 
Braunsberg Oſtpr. abzuholen Breitgaffe 1260, IL Ihau 


Dynamogens. Bei 


Wöchnerinnen 


gerade zu eclatante Erfolge 
erzielt, 

Dreimal täglich einen 
Kaffeelöffel voll ete, 
v5 En Sag (250 gr.) 

0, BDyna- 
mo 15 also weit 
bill iger als eine Bo 
Menge verwandter Prä- 
parate, die sich auf das 2- 
bis 5fache stellt, 

In Apotheken erhältlich. 


Apoth. F. Sauer, 
Schneidemühl. 
Bestandtheile: Eiweiss- 


bronn. 


daß ich mein 


Wasser 68.00. Indiffer. N 
Aromaticum. 20675 kaufen, Näheres 


Aſtral“ 
u „Monopol“ 
giebt die beſten Krebs- 

fuppen der Welt. i 
Ein Hochgenuß für Fein⸗ 
ſchmecker! 5 
Vollſtändiger Erſatz für 5 


e Anerkennungen. 


Mehrere ſtarke, junge 


Arbeitspferde, 


darunter 1 Roihſchimmel, 
5° 10° (ſehr ſtark) für Roll- 
wagen verwendbar, hat zu 
verkaufen in Lauenburg 
Bauunternehmer 


II. Krause. 


Verkauf iſt preiswerth zu ver- 
Carl Vaegler, 


__Holsgalie 12/13. 
Langbein's Ein gebrauchtes aber gut erh, 


fob kel wird ‚Bianino Bon 


wem fagt die Exp. d. Ztg. u. 21723. 


Möbel, Spiegel, 
Polſterſachen, 


ganze Ausfteuern, zurückgeſ. 


und Bochumer Rokkunit- elegant und dauerhaft gearbeitet, 


Ausftelluns als „einig in 
feiner Art.“ 
Langbein’s Krebs- 7 


7920 i den Ha st | ee 5 . en 8 
, ewf | Titer 
Pflege für Erwachſene und Bianino 5 derbe 855 
Jäſchkenthalerweg Nr. 26. 


billiges Nahrungsmittel zu LEM eee 
Cabin der eme len. Eleg. Daunenbetten, neu, billig 


In Doſen 1603, M1. 
Inck Extra und M 1,80. = & 


Kinder als ſtärkendes und 


Zu haben in Danzig in 
den Nienerlagen von: 
K. Faſt, Cangenmarkt 13/14, 
Filialen: Canggaſſe i und 
Zoppot, Am Markt, 


£ bie zu verkaufen. 
gaſſe 47 u. Fiihmarkt 45, Comtoir bei 


Alb. Herrmann, Fleiſcher⸗ 
gaſſe 87, Filialen: Ketter 
ae 8 u. Poggen- 


Car ate Dorftädtifcher NIS bilder 
Graben 4 

J. N. Kutſchke. Nene i 

Alons Kirchner, Brobbän- 
kengaſſe 

f. Kurowski, Breitgaſſe 


ſchaft m. b. 5 


82, 


aſſe 119, 
mar Lindenblatt, Heilige 
ich geſchützten ei 


iſtgaſſe 131. 
J. awlowski, Langgart. 8, 


Central- Bureau der 

Langbein 'ſchen Krebs- 

Extract. Präparate, 
Hamburg. 


Meldungen mit 


arantiert rein von 90 fe: an pr. Liter, 


3 s Verein: Gebinden von 17 Liter an und ere 2 
Elbing. Reiferbabnitrahe 22, Gratis und franco Durch Directen Berug umferer| den Theodor Tönjachen, | 
Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, versendet an Bücherliebhaber| Brima hell leuchtenden Conditorei, 


lichtsſtrümpfe 


Bremer Cigarren. 
Die rügmlicht bekannte Marke 


205 Zorpebo-Facgon, NER 


und Kenner befriedigend, lie⸗ 
ich nach wie vor in Kiſten 


Flensburger 


zu verkauf Brodbänkengaſſe 38. 


3 große 


Schaufenster, 


„Spiegelglas“, ſind von gleich 


Gebr. Dentler, Heil. Geiſt- Näheres Kundegaſſe 102 im 
(21725 


Guſt. Heineke, Hundeg. 89, Sachsenhaus. 
M i m miniksmalll ſollen (214 


Dame ſucht 


stühe um) Geſelſchafterin 


bei einer alleinſt. älteren Dame. 
l. u. A. 202 a. D. EER. d. 3tg. 

108, Filiale: Breitg. 89, Empf. eine ſehr . 
8 Leiſtner, Hunde- frau die auch ſchneid. k 
einf. Landmädch. (heſtdersto hl.) 
5 er Alles, am liebſten a. Cand. 
A. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 


Danzig. 


— —— 
— 200 - 300 Mark 


monatl. Derdienſt d. Uebern. d. 
Vertret. neuen 8 1 Artikels f. 


„Brema“! 
1 J. Wi, 2 St. udwig i. E 


ſteht billig zum Verkauf. 


5 


‚low, e 


iſchnewski, Breitg. 17. | Stellen Ange bos 


Junger arbeitiamer, tüchttae:. 


Londitorgehilfe 


kann ſofort oder ſpäter eintreten, 
3euanikab- 


apital 


Ret.-Marke 


D 


erkehr mit Schneiderhuſeg 


schmücken das 


15500 Mn. ſhe 


F Milchkannongasse 27 Stelle auf 5 X — ‚Basler, 
un geben. übereg unk. (21 
Holzmarkt 17. die Expedit. d a 230505 in TE achtbarer 


An-und Verkauf, 


ausgezeichnet erhalten, zu ver- 
fe Fleiſchergaſſe Nr. 21. 


Heim und n unter 

verbilligen den . I find.] Rudolf Neft 
Haushalt. einſenden. 

General- Vertreter — Geſucht — 
für Danzig: 3 ———— iüchtiger Vertreter f. e 


1 811%. 


kräftig, hann bei mir als 


Lehrling 


78 an 


Journal lag. Charlottenburg 2. 5 ft bemandert find en 
erte 


O. . 


D 


egen monatliche Vergütigung. 


2 


Zeitung erbeten. 


an die Expedition dieſer Zeitung. 


n ‚Sohn anltänd. Eltern, 


in Langfuhr erbeten 


Straßenbahn- Bejellichaft. 


Sonnabend, ne Vorſtellung. 
Preiſen. 6. Klaſſiker-Vorſtellung. 525 ee 9 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


einen Lehrling 
ran Auhnert, Mah kauſcheg. ! 


Kaſſirerin 


für feines grö eres Dianufactur- 

maaren- — äſche⸗Geſchäft in 

Danzig per Januar 1898 ge- 

0 5 Seen * nebſt 
is 

heit u. der Geh Halisaniprüde Uner 


18 an die Expedition G19 


Wegen Derheirathung hiefiger 


Wirthin wird zum 11. November 
eine erfahrene 


Wirthin DM 
geſucht, welche gute 60 


machen verſteht. — Gehalt 
und Zantieme, 


Zeugnißabſchriften unt. g. 202 


Luft hat die Fleiſcherei m 


sa kann ſich melden bei 
J. Storch, Altſtädt. Graben 25. 
: —. — 


[Methgesuch e. | 


Eine Wohnung, 


6—7 Zimmer, Badeſtube und 
reichliches Zubehör, 1. od. 2. Ei., 
wird z. 1. April 25 1% Adr. u. 


d 3 
Den fömehhen. DAlcol „und Brodbänkengaſſe 38, A. 326 an die Exped. d .ätg. 
erte Gpecialfabrik von ni Sers piet Seit und Müne, () > I Tu terpiethen 
Brämiirt auf der Bremer Eichen be TInigthlen. 


äheres cel aupt- = 
ſtraße 26 bei M. 1 ae 


Fein decorirte 


Wohnung, 


Zimmer und Zubehör, ſofork 


oder ſpäter zu vermiethrn. 


Näheres Brodbänkengaffe 8. 
Auf SHinterterrain am Do- 


Baulichkeiten für 
Specialzwecke, 


als Lager-, Fabrik- und 
Comtoirräune pp., auch mit 
Oberlicht hergeſtellt werden. 
Großer Hofraum vorhanden. 


Interreſſenten, deren Wünſche 


berückſichtigt —— 3 
ihre Adreſſe unter A. 262 
die Expedition d. Ztg. 8 


Der 


große Laden 


Gr. Wollwebergaſſe ! 


iſt per ſofort zu vermiethen. 


äheres Hundegaſſe Nr. 25, L 


Eine junge Dame, die tagsüb 
m Geihöft iſt, find, 5 Kenner 


aute D Bennon in geb. Familie, 


Offert. u. A. 317 an dis 


wa: dieſer Zeitung erbeten. 


Seht fil. Borderzimmer 


Bed 3 v. d. Kaſſirer in e. f. 


Seid, 5 J. 1. Nov. preisw. . v. 


Näh. 2 43, 4 Trepp. 
1—2 möblirte Zimmer find 


don fogleih oder auch ipäter 
zu ane r Dangfuhr, 1385 
ofſtraße Nr. 2. (21766 


Sthneenbladeylnt 


in der Nähe des Neugartener 
Zhores wird zu pachten gejudt, 


fferten nach idem „ 


Allgemeine Lokal- und 


Betriebsvermaltung Danzig, 


"Vereine 


Ruder I | 


„Victoria“, 
Danzig. 


unbenes eonfift. Maidinenfeht, General = : Verſaumlung 


tur folche, d. Artikel und Kund. Freitag, den 22. Oktbr. 1897, 
ſchaft En oe a 


Abends 8½ Uhr, 


im Elublocal Café Hohenzollern, 


Tagesordnung: 


17 
me neuer Mitglieder. 
ern, ant 8e Hausmeiffers. 


— 


Der Vorſtand. 


Drud und — 


%% A. K Safemann 


u 


